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Neue Zukunft in den Hallen
In den Gebäuden der Alcan Technology und Management AG in Neuhausen am 

Rheinfall entsteht das neue «RhyTech Materials World».  Darin finden Start-ups, 

Technologieunternehmen und Hochschulen ein Technologieumfeld für Mate-

rialwissenschaften. Alcan-Mitarbeiter Robert Happle arbeitet auf unserem Bild 

an einer Maschine, die ein Schaumstoffmaterial auf Festigkeit überprüft. Die 

Geschäftsleitung von RhyTech hat schon mit 40 Interessenten für den Einzug 

in den Technologiepark Kontakt gehabt.  Seite 8

17 Vergangenheit  im 

Vebikus: Vera Ida Müller und 

Bernd R. Salfner machen 

Kunst aus Abfallprodukten.

11 Der bfu-Sicherheits-

delegierte der Stadt, Reinhard 

Stamm, erklärt im Wochen-

gespräch seine Aufgaben. 

3 Das Thema zurzeit: die 

Abstimmung zu den Bilatera-

len. Der Wirtschaftsförderer 

nennt Zahlen und Fakten.

ausgang.sh  

Organist Peter Leu und Flötist 

Roland Müller spielen zugunsten der 

«Afghanistanhilfe Schaffhausen».

 Foto: Peter Pfister
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Bemerkenswert, mehr noch: ein Lehrstück da-
rüber, wie sich eine schon fast verlorene Wahl 
noch erfolgreich umdrehen lässt. Geboten an der 
letzten Sitzung des Grossen Stadrates. Genauer, 
anlässlich der Wahl der Mitglieder für die Ge-
schäftsprüfungskommission. Noch genauer: Bei 
der Wahl des FDP-Grossstadtrates Walter Hotz. 
Es war die einzige Wahl – immerhin standen de-
ren zehn an – die nicht unbestritten war.

Walter Hotz war schon bis anhin Mitglied 
dieser Kommission, und er wollte auch im neu-
gewählten Rat wieder dazugehören. Das ist sein 
gutes Recht. Aber er ist kein pflegeleichter Gross-
stadtrat und stand oft allein da mit ebenso häu-
figer wie heftiger, oft sehr emotionaler und nicht 
immer nachvollziehbarer Kritik an der Stadtre-
gierung. Das wissen und wussten nicht nur vie-
le Ratsmitglieder, auch die eigene Partei stand 
nicht wirklich geschlossen hinter seiner Kandi-
datur.

Dezidierter gaben sich die beiden Fraktio-
nen AL/SP und ÖBS/EVP/CVP. Die Sprecher bei-
der Parteien erklärten, und es war ihnen dabei 
sichtlich unwohl, dass sie ihren Kollegen aus ob-
genannten Gründen nicht unterstützen könnten 
und ihm deshalb keine einzige Stimme geben 
würden. Vielleicht hart, dennoch: Eine Kampf-
ansage mit offenem Visier.

Dann passierte die Katastrophe: Hotz schaff-
te scheinbar den Sprung in die GPK, doch dann 
wurde das Resultat nochmals überprüft, und 
Hotz fiel als überzählig aus der Wahl. Darauf 
beantragte der FDP-Fraktionspräsident eine 
neue Abstimmung. Niemand widersprach, ob-
wohl: Die Wahl war regulär und gültig, nur das 
Resultat hatte korrigiert werden müssen. 

Was passierte dann? Die Ratsminderheit, die 
Hotz unterstützte, füllte nicht mehr alle Linien 
der Wahlzettel aus. Diese leeren Linien zählen 
nicht. Das wiederum heisst, dass das absolu-
te Mehr der gültigen Stimmen sinkt; Kandidat 
Hotz benötigte deshalb weniger Stimmen, um 
den Wiedereinzug in die Kommission zu schaf-
fen. So war es dann auch: In der ersten Wahl 
entschieden sich 16 Ratsmitglieder für ihn, in 
der zweiten waren es dann bemerkenswerte zwei 
weniger. Aber das genügte für eine – man darf 
das ungeniert so sagen – getrickste Wiederwahl. 
Obwohl, nochmals, der erste Umgang absolut 
rechtskonform gewesen wäre. Das hinterliess 
mancherorten einen schalen Geschmack. Doch: 
Schwamm drüber. Die Schlacht ist geschlagen, 
die Mitglieder der GPK sind gewählt: alle Mit-
glieder mehr oder weniger komfortabel, Hotz da-
gegen mit dem knappestmöglichen Resultat.

Fazit: Die GPK, als wichtigstes Bindeglied 
zwischen Parlament und Stadtrat, muss nun 
den Konsens suchen und nicht die Konfronta-
tion. Niemand erwartet jetzt, dass sich Walter 
Hotz zum Lamm wandelt. Aber es wäre schön, 
wenn er das deutliche Zeichen erkennt, das mit 
der knappen Wahl gesetzt wurde, und in sei-
nem verantwortungsvollen Amt mindestens ehr-
liche Bereitschaft zur Zusammenarbeit zeigen 
würde. 

SP/-AL-Fraktion stellt Sekretär an
Kantonsrat: Mit der Fraktionsentschädigung bezahlt die Fraktion einen Sekretär . . . .  6
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Grosser Stadtrat: Walter Hotz wurde äusserst knapp gewählt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  7

«Für die Familie und ihr Umfeld»
Neuhausen: Christian Di Ronco ist designierter Präsident des Einwohnerrates . . . . . .  16

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Philippe Schultheiss über «Geschwinde Zeilen» . . . . . . . . . . . . . . . .  31

n inhalt

Wahlspiele – ein Lehrstück

René Uhlmann 
zur GPK-Wahl im 
Grossen Stadtrat
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Wirtschaftsförderung: Schaffhausen profitiert massiv vom Austausch mit der EU

«Es bringt uns 40 Millionen Steuern»
Wirtschaftsförderer Thomas Holenstein hält sich in Bezug auf die Abstimmung vom 8. Februar 

mit politischen Statements zurück. Ihm sind Fakten lieber. Die sind ja auch eindeutig genug: Der 

Grenzkanton Schaffhausen profitiert massiv vom offenen Arbeitsmarkt.

Praxedis Kaspar

Wenn der kantonale Wirtschaftsförderer 

Thomas Holenstein derzeit mit Schaff-

hauser Unternehmern ins Gespräch 

kommt, bleibt die Abstimmung vom 8. 

Februar selten unerwähnt. Insbesonde-

re jene Chefs, deren Betrieb auf auslän-

dische Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter angewiesen ist, befürchten bei einem 

Nein zur Personenfreizügigkeit und dem 

darauf folgenden Auslaufen der bilate-

ralen Verträge den Verlust ihrer Flexibi-

lität in der Personalpolitik. Immer wie-

der formulieren Manager auch ihre Sor-

ge, die Verhandlungsposition unseres 

Landes könnte sich massiv verschlech-

tern, und die Schweiz würde gegenüber 

der EU zum Bittsteller degradiert. Schaff-

hauser Wirtschaftsführer, sagt Holen-

stein, befürchten bei einem Nein eine 

Unsicherheit auf lange Dauer vor dem 

Hintergrund einer ohnehin schwierigen 

Zeit der Rezession. Wie sehr die Schweiz 

mit der EU wirtschaftlich verflochten ist, 

zeigt die Tatsache, dass 62 Prozent al-

ler Ausfuhren der Schweiz in die EU ge-

hen, 80 Prozent aller Einfuhren stammen 

ebenfalls aus der EU. Dass der EU-Raum, 

mit seinen 500 Millionen Menschen dem-

nächst der grösste Wirtschaftsraum der 

Welt, auch für Schaffhausen nichts we-

niger als ein Lebensnerv ist, erläutert Ho-

lenstein an der Entwicklung einiger neu 

angesiedelter Firmen, wobei er sich auf 

statistische Quellen des Volkswirtschafts-

departements stützt.

Hand in Hand
Am Beispiel der IWC lässt sich zeigen, 

dass der Beschäftigungsausbau im Jah-

re 2008 zu fast gleichen Teilen mit neu-

en Mitarbeitenden aus der Schweiz und 

aus den ursprünglichen, so genannten 

EU-15-Ländern, besonders Deutschland, 

bewerkstelligt wurde. Aus dem Raum 

der EU-8-Länder (Baltikum, Polen, Slowa-

kei, Slowenien, Tschechien, Ungarn) wur-

de niemand angestellt. Laut Statistik des 

Volkswirtschaftsdepartements beurteilt 

die IWC den Zugang zum EU-Raum als 

Thomas Holenstein: «Schaffhauser Unternehmer fürchten Unsicherheit im vertragslosen Zustand.» Foto: Peter Pfister



Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde 
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 22. Januar 2009, 18.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
(Konstituierende Sitzung im Sinne von Art. 13 der Ge-
schäftsordnung für den ER der Gemeinde Thayngen)

1. Begrüssung durch den Gemeindepräsidenten
2. Bestellung von 2 Tagesstimmenzählern
3. Wahlen
 a)  Präsident Einwohnerrat für 2009
 b) Vizepräsident Einwohnerrat für 2009
 c) zwei Stimmenzähler für 2009
 d) Aktuar für 2009
 e)  fünf Mitglieder der Geschftsprüfungskommission 

GPK für 2009-2012
4. Wahlen

a) 8 Stimmenzähler der Einwohnergemeinde Thayn-
gen für 2009-2012

b) 12 ausserordentliche Stimmenzähler der Einwoh-
nergemeinde Thayngen für 2009-2012

c) Feuerwehrkommandant für 2009-2012
d) Feuerwehr Vizekommandant für 2009-2012
e) Feuerwehrkommission für 2009-2012
f) Delegierte des Abwasserverbandes Bibertal für 

2009-2012
g) Delegierte Koordinationssitzung Abwasserver-

band mit Stadt Tengen für 2009-2012
h) Vorberatender Ausschuss für Einbürgerungs-

gesuche 2009
5. Abnahme Protokoll vom 11. Dezember 2008
6. Reglementsanpassungen

a) Art. 18 Beitrags- und Gebührenverordnung der 
Einwohnergemeinde Thayngen

b) Art. 4 Reglement über die Abwassergebühren
7. Verabschiedung Budget 2009
8. Informationen Gemeinderat
9. Verschiedenes

Gemeindepräsident: Gemeinderatsschreiber:
Bernhard Müller  Nikolaus Bättig

www.stierlin.ch

R

SWEDEN

Winteraktion
Dachboxen

CHF

statt 462.-CHF

statt 689.-

Thule Pacific 500
Inhalt 310 Liter

Thule Pacific 700
Inhalt 440 Liter

STIERLIN AG, Ebnatstrasse 160, CH-8207 Schaffhausen, T 052 644 06 44

Neues patentiertes Fast-Grip Befestigungssystem, 

für einfache und sichere Montage. 
Abgesenkter Boden um den Luftwiderstand, störende 

Fahrgeräusche und Vibrationen zu vermindern.
Zentralverriegelung.

gültig bis 28. Februar 2009

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung 
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die 
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen 
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantona-
len Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrs-
anordnung verfügt:

Tempo-30-Zone im Quartier Gugerhalde / 
Trenschen

Gilt für:
–  Dützebüelstrasse
–  Im Trenschen
–  Trenschenstieg
–  Gugerhalde
–  Berghaldenweg
–  Beckenwäldli

Signal SSV 2.59.1:
«Das Signal ‹Tempo-30-Zone› kennzeichnet Strassen 
in Quartieren oder Siedlungsbereichen, auf denen 
besonders vorsichtig und rücksichtsvoll gefahren 
werden muss. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 
auf folgenden Strassen 30 km/h.»

Vortrittsregelung:
In der Tempo-30-Zone gilt Rechtsvortritt, ausgenom-
men bei Einmündungen, welche über ein Trottoir 
führen.

Diese Verkehrsanordnung wird nach erfolgter 
Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung 
oder Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges 
Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen nach 
erfolgter Publikation mit schriftlicher Begründung 
Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 
des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 15. Januar 2009
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ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KNABENMUSIK

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 17. Januar, ab 07.30 Uhr, auf
dem ganzen Stadtgebiet.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.
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«enorm wichtig», die Qualifikation der 

Neueingestellten ist, unabhängig von der 

Herkunft, hoch. Als Trend stellt der Wirt-

schaftsförderer fest, dass die Anstellung 

von ausländischen Mitarbeitenden auch 

die Anstellung von Schweizern ermög-

licht respektive nach sich zieht.

Wenn man die Belegschaft der neu an-

gesiedelten Citrix, einer hochspezialisier-

ten international ausgerichteten Soft-

wareentwicklerin mit Sitz am Schaffhau-

ser Rheinweg, betrachtet, fällt auf: Inzwi-

schen sind siebzig von rund 165 

Mit arbeitenden Schweizer, die übrigen 

stammen aus den EU-15-Ländern, kaum 

jemand kommt aus den EU-8-Ländern. Es 

wurden also auch Arbeitsplätze für 

Schweizer Mitarbeitende geschaffen. Und 

auch hier: Die Citrix stuft den Zugang 

zum nahen EU-Raum als «enorm wich-

tig» ein. Der grösste Teil der Mitarbeiten-

den hat in der Schweiz Wohnsitz genom-

men, viele davon in Schaffhausen, es 

wäre aber nicht möglich gewesen, sämtli-

che Spezialisten in Schaffhausen zu rek-

rutieren.

Transfermöglichkeiten für Personal in-

nerhalb des EU-Raums waren auch ent-

scheidend für die Ansiedlung des Haupt-

sitzes der amerikanischen Kennametal, 

einer führenden Herstellerin von Spezial-

werkzeugen, die sich im Jahre 2006 in 

Neuhausen am Rheinfall niedergelassen 

hat. Von den rund 37 Angestellten kommt 

der grösste Teil aus den EU-15-Staaten, 

vornehmlich aus Deutschland. Einige we-

nige Mitarbeitende stammen aus den 

USA, eine weitere Handvoll aus der 

Schweiz. Zu Beginn, auch das zeigt die 

Statistik, pendelten viele der deutschen 

Spezialisten vom ehemaligen Standort 

Fürth nach Schaffhausen und lebten als 

Wochenaufenthalter. Nach einer Über-

gangsphase kündigten sie entweder ihre 

Stellung oder zogen um und liessen sich 

grösstenteils in der Region Schaffhausen 

nieder – als Familienmenschen und Steu-

erzahlende. Auch in dieser Firma haben 

nur hochqualifizierte Angestellte eine 

Anstellungschance, ob sie nun aus der 

Schweiz oder aus der EU kommen, auch 

hier blieben die Anstellungen auf Bürger 

von EU-15-Ländern beschränkt.

Ein Lebensnerv
Zusammenfassend weist Thomas Holen-

stein darauf hin, dass während der ver-

gangenen zehn Jahre im Kanton Schaff-

hausen rund 2000 Arbeitsplätze durch 

Firmenansiedlung geschaffen worden 

sind, was dem Kanton Schaffhausen 

Steuereinnahmen von über 40 Millionen 

Franken jährlich, der Stadt und den Ge-

meinden 15 Millionen Franken, ebenfalls 

jährlich wiederkehrend, eingebracht 

hast. Bei nahezu sämtlichen Neuansied-

lungen handelt es sich um international 

tätige Firmen mit hohem Bedarf an inter-

nationalen Spezialisten, alle neu angesie-

delten Firmen sind auf einen offenen Ar-

beitsmarkt angewiesen. Die bilateralen 

Verträge mit der Personenfreizügigkeit 

sind für Schaffhausen also unverzicht-

bar – der Nutzen lässt sich durchaus in 

Zahlen ausdrücken: Laut Wirtschaftsför-

derung sind fünf der zehn grössten steu-

erzahlenden Firmen neu angesiedelt. Der 

Kanton Schaffhausen ist also auf jede nur 

erdenkliche Weise mit der EU und ganz 

besonders mit Deutschland verfloch-

ten. Und selbst dann, wenn es nicht gut 

ging, wurden die Belastungen verteilt: 

Das Wachstum der Cilag wäre ohne deut-

sche Mitarbeitende nicht möglich gewe-

sen. Der jüngste Arbeitsplatzabbau be-

trifft die deutschen Mitarbeitenden so-

gar leicht stärker als die Schweizer. 

Es geht um mehr als eine Wurst
Der 8. Februar wird auch und erst 

recht für den Grenzkanton Schaffhau-

sen ein Schicksalstag: Die Volksabstim-

mung über die Personenfreizügigkeit 

Schweiz–EU, also über die Weiterfüh-

rung des Abkommens und dessen Aus-

dehnung auf Bulgarien und Rumäni-

en, wird die wirtschaftliche Weiter-

entwicklung unseres Kantons prägen. 

Nicht zuletzt aufgrund der Personen-

freizügigkeit wurden in den vergan-

genen zehn Jahren im Kanton Schaff-

hausen 2000 Arbeitsplätze geschaffen. 

Und: Fünf der zehn grössten steuerzah-

lenden Firmen sind Neuansiedlungen.

Bundesrat und Parlament befürwor-

ten die Weiterführung der Verträge mit 

gros ser Mehrheit, weil die Schweiz in 

den ersten sechs Jahren gute Erfahrun-

gen mit den bilateralen Verträgen ge-

macht hat. Sie wollen die Personenfrei-

zügigkeit unbefristet weiterführen und 

gleichzeitig gemäss Vorgabe der EU auf 

die inzwischen neu aufgenommenen 

Länder Bulgarien und Rumänien aus-

dehnen. Weil die Personenfreizügigkeit 

vertraglich mit den andern Abkommen 

der Bilateralen I verknüpft ist, fallen bei 

einem Nein wegen der so genannten 

Guillotine-Klausel sämtliche Verträge 

der Bilateralen I dahin, die Schweiz ge-

riete mit der EU in einen «vertragslosen 

Zustand» von unabsehbarer Dauer. EU-

Verantwortliche haben auch bereits 

deutlich gemacht, dass das eben in Kraft 

getretene Schengenabkommen ohne 

Personenfreizügigkeit keinen Sinn hät-

te. Ein Ja empfehlen nebst Bundesrat 

und Parlament: die SP, der Gewerk-

schaftsbund, die Wirtschaftsverbände, 

die FDP und die CVP. Die SVP empfiehlt 

ein Nein, das Referendum ergriffen ha-

ben Junge SVP und weitere politisch 

rechtsstehende Kleingruppierungen, die 

in ihrer Propaganda Überfremdungs-

ängste schüren. Angesichts der Bedeu-

tung des Themas wird die «schaffhauser 

az» in einer dreiteiligen wöchentlichen 

Serie aufzeigen, wie der Wirtschaftsför-

derer Thomas Holenstein, lokale Unter-

nehmer und der Politiker Hans-Jürg 

Fehr die Lage beurteilen. (P.K.)

Die Bilateralen I
Personenfreizügigkeit: Wer einen 

Arbeitsvertrag hat oder selbstständig-

erwerbend ist und den Lebensunter-

halt aus eigenen Mitteln bestreiten 

kann, hat das Recht, in der Schweiz 

zu arbeiten und zu wohnen. Dies gilt 

auch für Schweizer in der EU.

Abbau von technischen Handels-

hemmnissen: Zulassung von Indus-

trieprodukten, Abbau von Handels-

schranken.

Öffentliches Beschaffungswesen: 

Regelung des Zugangs zu öffentli-

chen Aufträgen.

Landwirtschaft: Erleichterter Han-

del für bestimmte Produkte.

Landverkehr: Öffnung der Märkte 

für Strassen- und Schienenverkehr.

Luftverkehr: Gegenseitiger Zugang 

zum Luftverkehrsmarkt

Teilnahme an EU-Forschungspro-

grammen

Guillotine-Klausel: Das Nein zu ei-

ner der beiden Abstimmungsfragen 

führt dazu, dass sämtliche Verträge 

der Bilateralen I auslaufen. (P.K.)
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Bea Hauser

Im letzten Jahr revidierte das Parlament 

die Geschäftsordnung des Kantonsrats. 

Unter anderem ist neu, dass die Frakti-

onen eine jährliche Fraktionsentschädi-

gung im Umfang von sechs Sitzungsgel-

dern je Fraktionsmitglied erhalten. Die 

Geschäftsordnung schreibt zudem vor, 

dass die Höhe des Sitzungsgeldes für je-

des Kantonsratsmitglied zu Beginn einer 

neuen Amtsperiode durch den Kantons-

rat festgesetzt werden müsse. Das letzt-

jährige Büro tat dies mit einer Vorlage, 

die am kommenden Montag durchbera-

ten wird. Vorgeschlagen wird eine Erhö-

hung des Sitzungsgeldes von 150 auf 180 

Franken.

Das beeinflusst selbstredend auch die 

Fraktionsentschädigung. Die SP/AL-Frakti-

on hat 17 Mitglieder. Jedes Fraktionsmit-

glied erhält neu als Fraktionsentschädi-

gung sechsmal 150 Franken mit altem Sit-

zungsgeld, das wären 900 Franken. Die 

ganze Fraktion käme dann auf 15'300 

Franken. Wird das Sitzungsgeld auf 180 

Franken erhöht, beläuft sich dieser Betrag 

auf 1'080 Franken, Das wären 18'230 Fran-

ken im Jahr. 

Wie SP/AL-Fraktionspräsidentin Mar-

tina Munz (SP, Hallau) der «az» bestätigte, 

wird die Fraktion Luca Tissi als Fraktions-

sekretär einstellen. Bleibe das Sitzungs-

geld bei 150 Franken, werde ihm ein Pen-

sum von zehn Prozent bezahlt, erzählte 

Kantonsrätin Munz. «Wird das Sitzungs-

geld auf 180 Franken erhöht, bezahlen 

wir Luca Tissi ein zwölfprozentiges Pen-

sum», sagte Munz leicht schmunzelnd.

Bei der FDP/JFDP/CVP-Fraktion, die 

ebenfalls 17 Mitglieder hat, gelten exakt 

die gleichen Zahlen wie bei der SP-AL-

Fraktion. Was tut sie damit? Fraktions-

präsident Christian Amsler sagte, man 

werde die Entschädigung pro Mitglied 

aufteilen und den entsprechenden Betrag 

an die Jungfreisinnigen und an die CVP 

überweisen 

Am meisten bekommt die klar  grösste 

Fraktion, der SVP/JSVP/EDU-Fraktion. Sie 

hat 20 Mitglieder. Mit dem bisherigen Sit-

zungsgeld von 150 Franken würde die 

SVP auf 18'000 Franken kommen. Bei 180 

Franken pro Person erhielte sie 21'600 

Franken. Die kleinste Fraktion ist die 

ÖBS/EVP-Fraktion mit ihren sechs Mit-

gliedern. Mit dem alten Sitzungsgeld von 

150 Franken kommt sie auf 5'400 Fran-

ken; mit neuem Sitzungsgeld von 180 

Franken erhält sie 6'480 Franken. 

Im Kantonsrat erhalten die Fraktionen nun eine Entschädigung

SP/-AL-Fraktion stellt Sekretär an
Mit der neuen Geschäftsordnung, die im letzten Jahr verabschiedet wurde, erhalten die Fraktionen im 

Kantonsrat eine jährliche Fraktionsentschädigung. Die SP/AL-Fraktion beschäftigt damit einen Sekretär. 

Der neue Kantonsrat, im Vordergrund die SP/AL-Fraktion, mit nur noch 60 Mitgliedern. 
Die Fraktionen erhalten eine Fraktionsentschädigung. Foto: Peter Pfister

Kanton fest  
in SVP-Hand

Kantonsrat. Am Montag wurde Re-

gierungsrätin Rosmarie Widmer Gy-

sel (SVP) mit 52 Stimmen zur Regie-

rungspräsidentin für 2009 gewählt. 

Vizepräsident ist in diesem Jahr Fi-

nanzdirektor Heinz Albicker (FDP). 

Zum ersten Mal  tagte das Parlament 

bei seiner konstituierenden Sitzung 

mit nur 60 Mitgliedern statt mit 80. 

In Pflicht genommen wurden aller-

dings nur 56 Mitglieder, vier fehlten. 

Ebenfalls mit 52 Stimmen wurde bei 

einem absoluten Mehr von 27 Stim-

men Markus Müller (SVP, Löhningen) 

zum Kantonsratspräsidenten gewählt. 

Das neue Ratsbüro vervollständigen 

Patrick Strasser (SP, Neuhausen), der 

51 Stimmen erhielt, und neu Chris-

tian Amsler (FDP, Stetten), der mit 52 

Stimmen gewählt wurde. Alle parla-

mentarischen und ausserparlamen-

tarischen Kommissionen und die Ge-

richte wurden gemäss Wahlvorschlä-

gen problemlos gewählt, oft in stiller 

Wahl. Nur bei der Verwaltungskom-

mission der Gebäudeversicherung 

kam es zu einer Kampfwahl, weil die 

sechs Vorgeschlagenen allesamt dem 

Hauseigentümerverband angehören. 

Jürg Tanner (SP, Schaffhausen) schlug 

Kantonsrat Peter Gloor (SP, Neuhau-

sen) als Vertreter des Mieterverbands 

vor, aber auf ihn entfielen nur 22 

Stimmen. 

Eklat wegen Neukomm
Fast zu einem Eklat kam es bei den 

Untersuchungsrichterwahlen. Ste-

phan Rawyler (FDP, Neuhausen) kriti-

sierte, weil Untersuchungsrichter Pe-

ter Neukomm in den Stadtrat gewählt 

worden sei, arbeite er nur  noch zu 

30-Prozent. Dieses Pensum sei nicht 

genügend. Neukomm wurde aber bei 

einem absoluten Mehr von 25 Stim-

men mit 37 Stimmen bestätigt. (ha.)
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René Uhlmann

Die traktandierten Geschäfte verliefen 

störungsfrei, ja so harmonisch, dass die 

neue Präsidentin Christa Flückiger (SP) 

– gewählt mit einem Spitzenresultat 

– grösstenteils stille Wahlen vorschla-

gen konnte. Mit einer Ausnahme, näm-

lich der Geschäftsprüfungskommission 

(GPK), und hier war lediglich eine Person 

umstritten, der Bisherige Walter Hotz 

(FDP). «Fairerweise», so verkündete Urs 

Tanner bei der Nomination, gebe er be-

kannt, «dass Hotz für die AL/SP-Fraktion 

nicht wählbar ist», weil er für diese Funk-

tion «zu wenig konsensfähig» sei. Tanner 

bat die FDP, einen anderen Kandidaten 

aufzustellen, der auch von seiner Frak-

tion anstandslos gewählt würde. «Für 

mich schwierig und für dich, Walter, ver-

letzend» war ebenso das Votum von Mar-

tin Roost (parteilos), der die Meinung der 

ÖBS/EVP/CVP-Fraktion vertrat, die eben-

falls klar gegen die Wahl von Hotz in 

die GPK war. Roost wie Tanner hätten 

mit dem Kandidaten ein «transparentes, 

schwieriges Gespräch geführt» und dabei 

ihre Bedenken geäus sert. Die beiden hof-

fen auf ein künftig besseres Verhältnis 

zwischen GPK und Stadtrat. Das bedeu-

te auch ein gegenseitiges Vertrauen, und 

dieses sei bei Hotz klar nicht gegeben.

Der zweite Wahlgang
Dennoch beharrte die FDP auf ihrem 

Wahlvorschlag, der schliesslich äusserst 

knapp durchkam – scheinbar. Eine Nach-

zählung ergab, dass Hotz dann eben doch 

eine Stimme fehlte. Darauf verlangte 

FDP-Fraktionspräsident Raphaël Rohner 

eine neue Wahl, die von der linken Rats-

seite knurrend gewährt wurde. In dieser 

Wiederholung erhielt Walter Hotz zwar 

zwei Stimmen weniger, doch weil das ab-

solute Mehr (das im ersten Wahlgang be-

nötigt wird) durch zahlreiche ungülti-

ge Stimmen von 17 auf 14 gesenkt wur-

de, schaffte er dennoch den Sprung in 

die Kommission. Mit dem wohl knappest 

möglichen Resultat.

Versöhnlicher Abschluss
Das ganze Prozedere stiess bei der linken 

Ratshälfte nicht auf wirkliche Akzep-

tanz. Der Rat liess sich jedoch die Stim-

mung nicht verderben, stand anschlies-

send doch die Wahlfeier für Christa Flü-

ckiger auf dem Programm. Diese fand im 

Parkcasino statt, wo die neue Präsiden-

tin mit vielen Glückwunschadressen von 

Ratsmitgliedern bedacht, aber auch mit 

ebenso zahlreichen humorvollen und ar-

tistischen Produktionen gefeiert wurde. 

Konstituierende Sitzung des Grossen Stadtrates

Der lange Weg in die GPK
An der ersten Sitzung des Grossen Stadtrates wurden Büro und Spezialkommissionen gewählt. Umstrit-

ten war einzig die Wahl von Walter Hotz (FDP) in die Geschäftsprüfungskommission, die er nur äusserst 

knapp für sich entscheiden konnte – in einem zweiten, an sich nicht notwendigen Wahlgang.

Die Gewählten
Büro des Grossen Stadtrates: Prä-

sidentin 2009: Christa Flückiger (SP); 

1. Vizepräsidentin: Theresia Derksen 

(CVP); 2. Vizepräsident: Edgar Zehn-

der (SVP). Stimmenzähler: Beat Stein-

acher (SP) und Martin Egger (FDP).

GPK: Cornelia Stamm Hurter (SVP), 

Daniel Schlatter (SP), Fabian Käslin 

(Junge FDP), Rainer Schmidig (EVP), 

Christoph Lenz (ALSH), Peter Möller 

(SP), Walter Hotz (FDP).

Fachkommission für Soziales, Bil-

dung, Betreuung, Kultur und Sport: 

Erwin Sutter (EDU), Iren Eichenber-

ger (ÖBS), Lotti Winzeler (ÖBS), Chris-

tine Thommen (FDP), Katrin Hauser-

Lauber (FDP), Amila Dracic (ALSH), 

Kurt Zubler (SP).

Fachkommission für Bau, Planung, 

Verkehr, Umwelt und Sicherheit: 

Andres Bächtold (SP), Willi Hefti (SP), 

Daniel Schlatter (SP), Josef Eugs ter 

(SVP) Daniel Preisig (SVP), Thomas 

Hauser (FDP), Paul Bösch (ÖBS).

Verwaltungskommission Städ-

tische Werke Schaffhausen: Ernst 

Spengler (SVP), Raphaël Rohner (FDP), 

Gädi Distel (CVP), Urs Tanner (SP).

Verwaltungskommission KSS: Pe-

ter Möller (SP), Edgar Zehnder (SVP), 

Dieter Amsler (FDP).

Verwaltungskommission VBSH: 

Katrin Huber Ott (SP), Till Hard meier 

(Junge FDP). (R.U.)
Werner Flückiger stösst mit seiner Präsidentingattin an.  Foto: Peter Pfister



Bea Hauser

Die Alcan Technology und Management 

AG hat eine bewegte, lange Geschich-

te hinter sich. Im 19. Jahrhundert wur-

de am Rheinfall die europäische Alumini-

um-Industrie gegründet, was schliesslich 

zur Alusuisse führte. Am Standort Neu-

hausen blieben eigentlich immer die For-

schung und Entwicklung. Heute ist die 

die Alcan Technology und Management 

AG ein Teil des Rohstoffkonzern Rio Tin-

to, und der Bereich, zu dem Neuhausen 

gehört, heisst Rio Tinto Alcan.

Wer immer auch Besitzer ist, eins wis-

sen die Fachleute: Als eine der Schlüssel-

technologien werden neue Materialien 

und neue funktionelle Oberflächen die-

ses Jahrhundert prägen und in den nächs-

ten Jahrzehnten hohe Wachstumsraten 

generieren. Davon ist auch der Kanton 

Schaffhausen überzeugt. Er gehört mit 

zu den drei Finanzträgern des neuen 

«RhyTech Materials World», dem Techno-

logiepark, untergebracht bei der Alcan  

in Neuhausen. 

Drei Finanzträger
Roger Roth vom Industrie- und Techno-

zentrum Schaffhausen (ITS) und Ludwig 

Huser, Leiter Operations bei RhyTech, 

führten das «az»-Team durch den Tech-

nologiepark. Die Alcan Technology und 

Management AG in Neuhausen ist ei-

nes von acht weltweiten Forschungs- 

und Entwicklungszentren von Rio Tin-

to. Die Firma arbeitet neben den inter-

nen Aufträgen auch für Drittkunden. 

Sie finanziert das «RhyTech» mit einem 

Drittel wie auch das ITS und der Kanton 

Schaffhausen. «Der Kanton unterstützt 

das ‹RhyTech› im Rahmen seines Stand-

ort- und Promotionsprogramms», erklär-

te Roger Roth. Die Dienstleistungen des 

ITS hätten zum Ziel, die Innovations- und 

Technologiekompetenzen der regiona-

len kleinen und mittleren Unternehmen 

(KMU) zu fördern. Ludwig Huser erzählte, 

zudem habe das Schweizer Staatssekreta-

riat für Wirtschaft (Seco) das «RhyTech» 

mit Fördermitteln im Rahmen des Pro-

gramms «Neue Regionalpolitik des Bun-

des» unterstützt.

Wegen dieser Finanzierung sieht die 

Unternehmensstruktur des «RhyTech» 

auch so aus: Es gibt ein Steering Commit-

tee, bestehend aus Robert Sala, CEO der 

Alcan Technology und Management AG, 

und Volkswirtschaftsdirektor Erhard 

Meister. Die Geschäftsleitung und die 

Marktbearbeitung besorgt Roger Roth 

vom ITS. Für den Technologie-Transfer ist 

Benedikt Moser verantwortlich, und als 

Leiter Operations amtet Ludwig Huser.

Wenig Kapital, dafür das Umfeld 
«Im ‹RhyTech› finden Start-ups, Tech-

nologieunternehmen und Hochschu-

len ein hervorragendes Technologieum-

feld», fasste Roth zusammen. Das ist der 

tiefere Sinn hinter dem Technologiepark 

für Materialwissenschaften: Junge Unter-

nehmen, die in diesem Umfeld arbeiten 

wollen, haben oft kaum das Kapital, um 

die immens hohen Kosten für die hoch-

komplizierten Maschinen, für die wis-

senschaftliche Überprüfung von Mate-

rialien und Oberflächen zu bezahlen. Bei 

der Alcan stehen diese Maschinen, und 

eine neue Firma, die im «RhyTech» ein-

zieht, kann sie benutzen. Der im Bild ge-

zeigte Computertomograf komme leicht 

auf 600'000 Franken zu stehen, erläuter-

te Ludwig Huser bei unserem Rundgang 

in den Labors. «Wir haben die beste Po-

sitionierung in den Technologieberei-

chen Werkstoffe und Verbundwerkstof-

fe, Oberflächenveredelung, Verbindungs- 

und Umformtechnik und der Nanotech-

nolgie. Das ergibt ein jährliches Wachs-

tum im Drittkundengeschäft von zehn 

bis 20 Prozent», fasste Ludwig Huser zu-

sammen.

Als angebotene Technologie-Kompe-

tenz bezeichnete Roger Roth beispiels-

weise Materialrecherchen, Materialprü-

fungen und Simulationen, Produkt-

Robert Roth, Geschäftsleiter des «RhyTech» (links) und Ludwig Huser, Leiter Operations, 
vor einem Computertomografen für Materialprüfungen. Foto: Peter Pfister
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Bei der Alcan in Neuhausen entsteht ein Technologiepark für Materialwissenschaften

Im «RhyTech» gerüstet für die Zukunft
Die Region Schaffhausen verfügt über einen starken Forschungs- und Entwicklungsstandort im Bereich 

von neuen Materialien und Oberflächenstrukturen, das «Cluster» genannt wird. Nun entsteht bei der 

Alcan Technology und Management AG in Neuhausen ganz folgerichtig das «RhyTech Materials World».



Benz-Sport. Hanny und Aldo 

Schmid sind mit ihren Mit-

arbeiterinnen Ursi Bernhard 

und Margrit Ringli vom Süs-

sen Winkel am Fronwagplatz 

an den Schützengraben 9 um-

gezogen. Dort war vorher das 

Möbelgeschäft Geisendorf do-

miziliert. Hanny Schmid bie-

tet unter anderem Spezialklei-

der für Gymnastik und Ballett 

an, deckt den gesamten Wan-

derbereich ab und bietet Trai-

ningsanzüge und Badeanzüge 

an – die Frauengrösse geht bis 

Nummer 54 und die Männer-

grösse bis 62. Eine Sortiments-

erweiterung ist geplant. (ha.)

Hanny Schmid von Benz-Sport und ihre Mitarbeiterin Ursi Bern-
hard (rechts) arbeiten neu am Schützengraben 9. Foto: Peter Pfister
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design, Produkteentwicklung und Indu-

striealisierung. Spezifische Prüfverfahren 

seien neu entwickelt worden, und die 

neuen Firmen hätten somit Zugriff auf 

modernste Analyse- und Labortechni-

ken. 

Schon mit 40 Interessenten für den 

Einzug ins «RhyTech» hat Roger Roth 

Kontakt gehabt. Auch können Hochschu-

len, wie zum Beispiel die ETH Zürich, die 

Empa (eidgenössische Materialprüfungs-

anstalt) und die EPFL (die Ecole polytech-

nique fédérale de Lausanne) vom um-

fangreichen Know-how, dem Netzwerk 

und der Laborinfrastruktur der Alcan 

und des ITS Gebrauch machen. 

Künftig 4'000 Quadratmeter
In den Gebäuden der Alcan können für 

das «RhyTech» momentan 1'500 Qua-

dratmeter Fläche angeboten werden, aus-

baubar auf 4'000 Quadratmeter. Ludwig 

Huser zeigte einige umgebaute Büros. 

«Wenn Start-ups das sehen, wirkt das be-

fruchtend», fand denn auch Roger Roth. 

Huser zeigte auf das verschneite Dach  

eines anderen Alcan-Gebäudes. Dort sind 

verschiedene Oberflächenmaterialien 

freistehend Richtung Süden aufgebaut, 

die jahrelang auf die verschiedenen Wit-

terungen in den vier Jahreszeiten getes-

tet werden. «Die werden periodisch kon-

trolliert», erzählte Ludwig Huser. 

Im «RhyTech» können Bauteile als Gan-

zes oder Materialien und Oberflächen der 

mechanischen, phsyikalischen und der 

chemischen Analytik unterzogen wer-

den. Spezielle Geräte für die Analysen 

und Prüfungen sind vorhanden. So kön-

nen verschiedene Metalle, Kunststoffe 

und Verbundmaterialien analysiert wer-

den. Herausgefunden wird auch, ob Teile 

gebrochen sind oder sonst einen Fehler 

haben. Wie sauber ist das Metall? Ist das 

Korn porös? Sind die Verbindungen vom 

gleichen Material oder aus verschiedenen 

Materialien einwandfrei? Solche Rück-

schlüsse sind für Unternehmen, die mit 

den Materialien produzieren, enorm 

wichtig. Ludwig Huser ist auch stolz dar-

auf, dass viele etablierte Firmen aus der 

Region das Know-how der Alcan oder nun 

des «RhyTech» nutzen. «Die Firmen kön-

nen auf neueste Apparaturen zurückgrei-

fen, ohne in dieses teure Equipment in-

vestieren zu müssen», erklärte er.

Für das Tram
In einem anderen Labor trafen wir Ro-

bert Happle, der ein «Alcan-Urgestein» 

ist. Er arbeitete an einer Maschine, die 

ein Schaumstoffmaterial auf Festigkeit 

überprüfte. Es gehörte zu einem gros-

sen, grauen Teil aus Kunststoff, das an 

ein Fahrzeugvorderteil erinnert. So war 

es denn auch: Es ist das Gerüst vom Vor-

derteil eines Trams und wird mit einer 

Apparatur auf «leichte» Zusammenstös-

se getestet. 

n fax

Neues Geschäft Stellenabbau 
bei Agie
GF-Agie Charmilles. Im letz-

ten November kündigte GF-

Agie Charmilles Massnahmen 

zur Effizizienz- und Profitabi-

litätssteigerung an. Nun ist es 

klar, was damit gemeint war: 

Das Unternehmen plant eine 

Redimensionierung der ge-

samten Organisation und da-

mit einen Abbau von weltweit 

340 Stellen, davon die Hälf-

te in der Schweiz. In der Agie 

Charmilles Maschinenbau AG 

sind zurzeit 65 Mitarbeiten-

de mit der Montage von Hoch-

geschwindigkeitsfräsmaschi-

nen beschäftigt. Das Unter-

nehmen arbeitet einen Sozi-

alplan aus. Die Gewerkschaft 

Unia verlangt einen Verzicht 

auf Entlassungen und fordert 

die Mitglieder des GF-Verwal-

tungsrats, Gerold Bührer und 

Flavio Cotti, auf, ihre Verant-

wortung wahrzunehmen. Die 

Angestellten Schweiz haben 

gemäss Mitteilung kein Ver-

ständnis  dafür, dass ihre Ver-

treter nicht früher informiert 

worden waren. (ha.)

Gutes Jahr trotz 
Finanzkrise
Raiffeisenbank. Im Jahr 

2007 vermeldete die Bank ein 

Rekordergebnis. Das Jahr 2008 

mit dem schwierigen Umfeld 

im letzten Quartal verlief al-

lerdings fast gleich gut. Der 

Zustrom bei den Kundengel-

dern hat im Laufe des Jahres 

2008 mit einem Zuwachs von 

45 Millionen Franken einen 

neuen Rekordwert erreicht. 

Direktor Viktor Kunz und Ver-

waltungsratspräsident René 

Sauzet waren stolz auf den 

zweitbesten Bruttogewinn in 

der Geschichte der Raiffeisen-

bank Schaffhausen. Mit 2,84 

Millionen Franken liegt er 5,6 

Prozent unter dem Vorjahr. 

Die Finanzkrise machte sich 

beim Kommissionsgeschäft 

bemerkbar, das um 16,1 Pro-

zent oder rund 250'000 Fran-

ken zurückging. (ha.)



Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG  
VOM 8. FEBRUAR 2009
Eidgenössische Volksabstimmung
Weiterführung des Freizügigkeitsabkommens zwischen 
der Schweiz und der Europäischen Gemeinschaft und 
ihren Mitgliedstaaten sowie über die Genehmigung 
und die Umsetzung des Protokolls über die Ausdeh-
nung des Freizügigkeitsabkommens auf Bulgarien und 
Rumänien.

Kantonale Volksabstimmungen
– Teilrevision des Gesetzes über die direkten Steu-

ern (Entlastung des Mittelstandes und der Familien 
sowie Reduktion der Vermögenssteuer).

– Bildungsgesetz
– Schulgesetz

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 11. Februar 
2009 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Amtliche Vermessung der Ge-
meinde Neuhausen am Rheinfall

Die amtliche Vermessung der Gemeinde Neuhau-
sen am Rheinfall wird gemäss Bundesvorschrif-
ten erneuert. Die Feldarbeiten (Rekognoszierung, 
Materialisierung und Messung eines neuen 
Fixpunktnetzes) sind bereits im Gange und dau-
ern noch bis Herbst 2009. Sie werden ausgeführt 
durch das Ingenieurbüro geotopo AG, Frauen-
feld. Die Aufsicht und Verifikation erfolgt durch 
das Vermessungsamt Schaffhausen.

Verschiedentlich wird es notwendig sein, private 
Grundstücke zu betreten. Wir bitten um Kennt-
nisnahme und um Verständnis.

Schaffhausen, 09. Januar 2009

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

HUNDESTEUER 2009
Neu wird die Hundesteuer per Rechnung eingefordert. 
Die bereits registrierten Hundehalter erhalten in den 
nächsten Tagen die Rechnung mit allen Informationen.

Fall Sie neu einen Hund besitzen, melden Sie sich  
bitte bei der Zentralverwaltung Thayngen (Gebäude  
«ADLER», Eingang von der Dorfstrasse her). Bitte  
Impfpass des Hundes/der Hunde mitnehmen.

Neu zugekaufte Hunde sind spätestens nach 14 Tagen 
zu versteuern. Bitte beachten Sie das neue Hundege-
setz.

Die Hundesteuer inklusive Zeichen beträgt neu:

Fr. 100.– für den ersten Hund
Fr. 160.– für den zweiten und jeden weiteren Hund
Fr. 450.– Pauschalgebühr für Züchter

Hundehalter, die das Hundehalterbrevet  
(www.hundehalterbrevet.ch) erfolgreich absolviert 
haben, erhalten eine Reduktion von Fr. 10.00.

Wer die Hundesteuer nicht bis zum 15. Februar 2009 
entrichtet, wird mit einer Umtriebsentschädigung von 
Fr. 10.– belastet. 

Wird die Hundesteuer bis Ende Februar 2009 nicht be-
zahlt, erfolgt eine Anzeige gemäss Art. 10 des Gesetzes 
über das Halten von Hunden vom 5. Dezember 1983.

Kennzeichnung der Hunde (Mikrochip)
Gemäss Art. 16 und 17 der Tierseuchenverordnung 
(TSV) vom 27. Juni 1995 (Stand am 23. Juni 2004), 
müssen alle Hunde mit einem Mikrochip gekennzeich-
net und bei der ANIS-Datenbank registriert sein. 

Bitte konsultieren Sie diesbezüglich Ihren Tierarzt. 
Widerhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver-
ordnung werden gemäss § 23 der kantonalen Tierseu-
chenverordnung vom 23. Januar 2001, in Verbindung 
mit Art. 48 des Tierseuchengesetzes (TSG) vom 1. Juli 
1966 (Stand am 29. Juni 2004), mit Busse bestraft.

Der Gemeindepräsident: 
Bernhard Müller 



Thomas Leuzinger

az Es ist kalt, die Strassen und Gehwe-
ge sind oft vereist oder mit rutschi-
gem Schnee bedeckt. Sind Sie als Si-
cherheitsdelegierter der Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (bfu) in 
der Stadt Schaffhausen momentan 
besonders gefordert?
Reinhard Stamm Rund 60 Prozent aller 

Nichtberufsunfälle sind Stürze. Gründe 

dafür sind neben vereisten Strassen auch 

glitschige Boden- und Treppenbeläge, 

schlechte Beleuchtung oder ein fehlendes 

Geländer. Bei Senioren sind diese Unfälle 

besonders kritisch, da sie sich beispiels-

weise von Hüftfrakturen oft nicht mehr 

vollständig erholen. Aber auch Verletzun-

gen im Schulter-, Hand- und Rückenbe-

reich kommen im Winter öfter vor. Man 

sollte jetzt auf der Strasse keinesfalls die 

Hände in den Taschen vergraben.

Was unternehmen Sie, wenn Sie Män-
gel feststellen?
Zuerst mache ich die Verantwortlichen auf 

die Mängel und die damit verbundenen 

Unfallgefahren aufmerksam. Das kann 

der Abwart oder der Hausbesitzer sein. 

Wenn das nicht hilft, so kann ich über die 

Baubehörde oder die Polizei eine entspre-

chende Verfügung erstellen lassen. Die 

bfu-Sicherheitsdelegierten selbst können 

Massnahmen lediglich empfehlen, nicht 

aber deren Behebung durchsetzen.

Wo liegen die rechtlichen Grundla-
gen?

Reinhard Stamm ist seit 25 Jahren Delegierter der Beratungsstelle für Unfallverhütung (bfu). Fotos: Peter Pfister
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Der städtische bfu-Delegierte ist vollamtlich bei der Bau- und Feuerpolizei angestellt

«Es darf auch einmal wehtun»
bfu-Sicherheits-
delegierter

Der bfu-Sicherheitsdelegierte bietet 

Unterstützung bei der Unfallverhü-

tung im Sport und berät in Sicher-

heitsfragen in den Bereichen Stra-

ssenverkehr, Haushalt, Garten und 

Freizeit. Die Stadt Schaffhausen hat 

zwei Delegierte. Otto Schmid ist für 

den Stras senverkehr verantwortlich, 

Reinhard Stamm ist für die übrigen 

Bereiche zuständig. In den Gemein-

den der Schweiz gibt es über 1000 

bfu-Sicherheitsdelegierte. Sie sind 

ehrenamtlich tätig, und ihr Auf-

wand wird nicht vergütet. (tl.)



Wir berufen uns unter anderem auf 

das Baugesetz, das gewisse Normen vor-

schreibt. Dann gibt es noch die so genann-

te Werkeigentümerhaftung. Das heisst, 

dass der Eigentümer für die Schäden haf-

tet, die infolge fehlerhafter Anlagen oder 

mangelnden Unterhalts entstehen. Wer 

eine Anlage betreut, muss auch schauen, 

dass sie ohne Sicherheitsrisiko benützt 

werden kann. Die bfu-Sicherheitsdelegier-

ten sind regionale Fachberater in der Un-

fallprävention. Sie beraten kostenlos, er-

teilen aber keine Auskunft in Rechtsfra-

gen.

Müssen Sie regelmässig Kontrollen 
vornehmen?
Ich überprüfe beinahe täglich Gebäude, 

Anlagen und Veranstaltungen, und es ge-

hen etliche Anfragen aus der Bevölkerung 

oder von Architekten ein. Manchmal ha-

ben wir aber auch längerfristige Projekte: 

So haben wir die Spielplätze in der Stadt 

systematisch überprüft. Nach entspre-

chenden Sanierungsmassnahmen genü-

gen nun rund 90 Prozent unseren Vorga-

ben. Auf Wunsch halte ich auch Vorträge, 

um über Unfallgefahren und Schutzmass-

nahmen zu orientieren.

Wo müssen Sie am meisten inter-
venieren?
Das sind mangelhafte Geländer, aber 

auch rutschige Bodenbeläge, ungesicher-

te Biotope oder ungenügende Beleuch-

tung. Bei nahezu jedem dritten Objekt, 

das von der Baupolizei und uns abge-

nommen wird, sind Sicherheitsmängel 

festzustellen. Natürlich gibt es immer 

auch Mängel, die man erst später bei der 

täglichen Nutzung erkennen kann.

Nun sind Sie schon seit 25 Jahren für 
die Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung tätig. Was hat sich seit Ihrem 
Amtsantritt verändert?
Es ist komplizierter geworden, was die 

Regeln und Vorschriften betrifft. Aber 

unsere Ausbildung, die professionelle 

Unterstützung und die Unterlagen für 

bfu-Sicherheitsdelegierte sind in den ver-

gangenen Jahren um einiges besser ge-

worden.

Sind Sie in dieser Zeit vorsichtiger ge-
worden?
Ja, ich bin sicher oft etwas vorsichtiger, 

vor allem weil ich die Folgeschäden eines 

Fehlverhaltens oder Sicherheitsmangels 

abschätzen kann.

Vorsicht und Sicherheit kennt keine 
Grenzen. Aber kann man Vorschrif-
ten überhaupt überall umsetzen?
Natürlich nicht überall und sofort. Mass-

nahmen müssen verhältnismässig blei-

ben. Sie machen vor allem dort Sinn, wo 

mit kleinem Aufwand grosse Verbesse-

rungen erreicht werden können. Ergän-

zend zu den bfu-Empfehlungen gibt es 

natürlich auch noch gesetzliche Sicher-

heitsbestimmungen, die strikte einzuhal-

ten sind. Bestehende Bauten und Anla-

gen müssen zudem erst auf den neusten 

Stand gebracht werden, wenn ohnehin 

bauliche Massnahmen erfolgen – oder 

wenn nachweislich die Personengefähr-

dung besonders gross ist.

Begreifen die Leute Ihre Bedenken 
und Ratschläge?
Ja. Wenn man ihnen die Unfallgefahren 

und möglichen Folgen aufzeigt, zeigen die 

Leute viel Verständnis. Man muss ja auch 

nicht immer zuerst abwarten, bis wirklich 

etwas passiert ist. Was mir heute zuneh-

mend Sorgen macht, ist die wachsende 

Reinhard Stamm überprüft fast täglich Gebäude und Anlagen.
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Reinhard Stamm
Reinhard Stamm ist seit der Einfüh-

rung des Amtes vor 25 Jahren bfu-Si-

cherheitsdelegierter der Stadt Schaff-

hausen. Seine Berufsausbildung absol-

vierte er in der Elektro- und Heizungs-

branche, in der er aber nur kurz ar-

beitete. Bereits seit über 30 Jahren ist 

er vollamtlich bei der Bau- und Feu-

erpolizei als Brandschutz- und Sicher-

heitsexperte tätig. Er ist verheiratet 

und hat zwei Kinder, die ihn hie und 

da auch bei der Arbeit unterstützen. 

«Die beiden Jungs entdecken auf Spiel-

plätzen immer wieder Sachen in den 

hintersten Ecken, die mir wohl ver-

borgen geblieben wären.» Seine Hob-

bies sind Wandern, Werken, Verei-

ne und die Freiwilligenarbeit, zu der 

man auch die Aktivitäten als bfu-Si-

cherheitsdelegierter rechnen kann. 

Homepage: www.bfu.ch (tl.)
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Roland Müller, Flöte, und Peter Leu, Orgel, arbeiten noch die letzten Raffinessen aus für das Benefizkonzert vom Sonntag. Foto: Peter Pfister

Kino 3
In «Revolutionary Road» 
verzweifelt ein Liebespaar am 
biederen Vorstadtleben.

Musik 6
Der Winterthurer William White 
beehrt Schaffhausen mit wohligen 
Songs von Soul bis Reggae.

Kunst 7
Der Schaffhauser Künstler 
Adrian Künzi präsentiert seine 
Holzskulpturen.

Theater 7
«Funny Bone, Ahoi», eine witzige 
Piratenoper für Kinder nach 
Rossinis «L'Italiana in Algeri».
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Mit Freude etwas Gutes tun
Organist Peter Leu und Flötist Roland Müller spielen im Schaffhauser Münster ein aussergewöhnliches 

Programm barocker Klänge zugunsten des Vereins «Afghanistanhilfe Schaffhausen».

MARTIN WANNER

ORGELMUSIK HAT stets 
eine meditative Komponente. Durch 
das Zusammenspiel von Klängen 
und Stimmung im Kirchenraum ent-
steht bei vielen Menschen im Kopf 
eine Art Wechselwirkung zwischen 
Zuhören und Abtauchen in die eige-
ne Gedankenwelt. Genauso muss 
es auch Vreni Frauenfelder ergan-
gen sein, als sie im Spätsommer 
letzten Jahres im Schaffhauser 
Münster dem Orgelspiel von Peter 
Leu lauschte. Spontan hatte die Prä-
sidentin der «Afghanistanhilfe 
Schaffhausen» den Geistesblitz, ein 
Benefizkonzert zugunsten der Not 
leidenden Menschen in Afghanis-
tan zu organisieren. Organist Peter 
Leu erklärte sich sofort bereit, ein 
Programm auf die Beine zu stellen, 
und so kommt es, dass sich die Mu-
notstadt am Sonntag an einem au-
ssergewöhnlichen Konzert erfreuen 
darf.

EIN SCHÖNES LAND

1975 reiste Vreni Frauenfel-
der das erste Mal nach Afghanistan. 
Damals allerdings noch als Touristin. 
«Ich habe mich sofort in das schöne 
Land und die gastfreundlichen Men-
schen verliebt», berichtet sie mit 
leuchtenden Augen. Als im Dezem-
ber 1979 jedoch die Sowjetunion in 
Afghanistan einmarschierte, wo-
rauf unzählige Menschen nach Paki-
stan flüchten mussten, war für Frau-
enfelder klar, dass sie nicht untätig 
zu Hause sitzen konnte. Ohne zu 
wissen, was sie erwartet und mit 
bescheidenen finanziellen Mitteln 
ausgestattet, reiste sie nach Pakis-
tan, um vor Ort zu helfen. Begleitet 
von einer Freundin, fiel ihr Augen-
merk bald auf ein Spital, in welchem 
die Betten keine Matratzen enthiel-
ten. Die Patienten lagen auf den 
blanken Bettferdern. Sofort griffen 
die zwei Frauen ein, organisierten 

vor Ort Schaumstoff und nähten mit 
einer alten Handmaschine Überzü-
ge, damit das Spital seine Betten 
mit diesen improvisierten Matrat-
zen ausstatten konnte. «Seither 
habe ich selbst nicht mehr Hand an-
gelegt», berichtet Frauenfelder und 
fügt an, dass schon seit langem al-
les nur noch über finanzielle Unter-
stützung läuft.

VIELE PROJEKTE

Obwohl Vreni Frauenfelder 
seit 1983 jährlich nach Pakistan und 
Afghanistan reist, wurde der ei-
gentliche Verein «Afghanistanhilfe 
Schaffhausen» erst 1988 gegrün-
det. Die Organisation umfasst heu-
te sieben Personen und unterstützt 
zahlreiche Institutionen vor Ort wie 
Schulen, Waisenhäuser oder Spitä-
ler mit finanziellen Mitteln. Stolz be-
richtet Frauenfelder, dass erst im 
Oktober letzten Jahres wieder ein 
grosses Bauprojekt abgeschlossen 
wurde, welches Trinkwasser aufbe-
reitet und in verschiedene Dörfer 
leitet. Diese Arbeiten wurden von 
der Georg Fischer AG Schaffhauen 
finanziert. Trotz der Spenden von 
Privaten und verschiedenen Institu-
tionen schwimmt die «Afghanistan-

hilfe Schaffhausen» nicht im Geld. 
Vor allem im Winter wären zusätz-
liche Finanzen nötig, da vielerorts 
Hunger droht. Deshalb hofft Frau-
enfelder am Sonntag auf ein gross-
zügiges Publikum.

DIE LUST AM SPIEL

Organist Peter Leu und Flö-
tist Roland Müller freuen sich nicht 
nur, dass sie mit ihrer musikalischen 
Darbietung einer wohltätigen Orga-
nisation zu etwas Geld verhelfen, 
sondern sie verspüren   auch grosse 
Begeisterung, gemeinsam zu musi-
zieren. Seit bald 30 Jahren treten 
die zwei Künstler zusammen auf, im 
Orchester sowie im Duo. Für das 
Benefizkonzert zugunsten der «Af-
ghanistanhilfe Schaffhausen» ha-
ben sich die beiden auf ihr Bauchge-
fühl und ihre Spiellust verlassen und 
dementsprechend ein Programm 
zusammengestellt. Das Publikum 
darf sich auf Werke von Louis-Nico-
las Clérambault, Dietrich Buxtehu-
de, Johann Sebastian Bach und des-
sen Sohn Carl Philipp Emanuel Bach 
freuen. Dabei überwiegen barocke 
Klänge. «Eigentlich sind das nicht 
unbedingt Hits», erläutert Leu, «und 
dennoch weisen all diese Stücke 

Eine Symbiose der besonderen Art: Orgel und Querflöte. Foto: Peter Pfister

eine immense Substanz auf», fügt 
er an. Im Zentrum steht dabei die 
Synthese aus kompositorischer 
Meisterleistung und der Emotiona-
lität, welche die Musik transportiert. 
«Es ist wichtig, dass sich das Publi-
kum auf die Klänge einlässt», erklärt 
Müller, und Leu ergänzt, dass der 
Zuhörer selbst aktiv werden muss, 
um das Werk zu vervollständigen. 
Nur die Vereinigung aus Komponist, 
Interpret und Zuhörer verleiht der 
Musik ihre grosse Wirkung. 

Auf die Frage, ob es denn 
möglich sei, einen Bogen zwischen 
der ausgewählten Musik und Af-
ghanistan zu schlagen, müssen bei-
de Musiker ein bisschen schmun-
zeln. Von ihrer Seite aus gäbe es 
keine direkten Verbindung, meinen 
Leu und Müller, es könnte jedoch 
sein, dass einige Leute im Publi-
kum durchaus einen persönlichen 
Bezug herstellen können. Denn ge-
nau darin besteht das Wunderbare 
der Musik, dass jeder Zuhörer auf 
seine Art und Weise mit den Klän-
gen umzugehen weiss, sich öffnet, 
sich begeistern lässt und anschlie-
ssend etwas ins Kollektekässeli 
steckt.

SO (18.1.), 17 H, MÜNSTER (SH)
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DIE VERLEIHUNG der 
«Golden Globes» am Montag in 
Los Angeles hat  endgültig bestä-
tigt, was Kinokritiker aus aller Welt 
bereits vorwegnahmen: «Revoluti-
onary Road» (dt. Titel: Zeiten des 
Aufruhrs») ist einer der besten Fil-
me des Jahres. 

April (Kate Winslet) und 
Frank Wheeler (Leonardo DiCaprio) 
lernen sich in der Nachkriegszeit in 
New York kennen. Sie sind jung, en-
gagiert und träumen von einem un-
abhängigen und kreativen Leben. 
Sie sehen sich als Individualisten, 
doch als April schwanger wird, las-
sen sie sich auf dem Land nieder. 
Fortan kämpfen sie gegen die Lan-
geweile des Alltags und die stan-
dardisierte amerikanische Vorstadt-
gesellschaft. Frank hat einen eintö-
nigen Bürojob in Manhattan und 
April fristet ihr Dasein als Mutter 
und Hausfrau, die immer noch Hoff-
nung auf eine Schauspielkarriere 
hegt. In der wachsenden Verzweif-
lung machen die beiden einen 

Schnitt und versuchen ihre Träume 
und wohl auch ihre Beziehung zu 
retten, indem sie beschliessen, 
nach Paris zu ziehen. 

Die gleichnamige Roman-
vorlage von Richard Yates ist als 

literarisches  Werk der amerikani-
schen Nachkriegszeit schon bedeu-
tend, es ist eine Anklage gegen die 
Angepasstheit der amerikanischen 
Gesellschaft. Die gelungene, origi-
nalgetreue Kino-Adaption über-

zeugt nicht zuletzt wegen des star-
ken Charakterspiels von Kate Wins-
let (die den Golden Globe für den 
Film als beste Darstellerin gewann) 
und Leonardo DiCaprio. aa.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Kampf gegen die Angepasstheit
Im frisch prämierten Film «Revolutionary Road» von Sam Mendes sind Leonardo DiCaprio und Kate 

Winslet zum ersten Mal seit Titanic wieder zusammen auf der Leinwand zu sehen.

Erleben extreme Höhen und auch Tiefen in ihrer Beziehung: Frank (DiCaprio) und April (Winslet). pd

AUF DER Homepage der 
gebürtigen Deutschen ist unter 
dem Stichwort «Lebenslauf» Fol-
gendes zu lesen: «Geboren in Ber-
lin, und den Rest habe ich (...) selbst-
gemacht». Schalkhaft und mit viel 
Ironie tritt sie auf. Gerne besingt Kö-
bernick das Scheitern und themati-
siert mit spitzer Zunge die mensch-
lichen Abgründe. Das erste abend-
füllende Programm der Künstlerin 
überzeugt mit Sprache und Musik 
und wechselt zwischen Poesie und 
Realität. aa.

FR (16.1.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)

«PODEROSA 2», so 
heisst das zweirädrige motorisierte 
Gefährt vom Fotograf und Reporter 
Aschi Widmer, das ihm auf seiner 
verrückten Abenteuerreise durch 
den unglaublich vielfältigen Süden 
Südamerikas ein zuverlässiges Be-
förderungsmittel war. Monatelang 
reiste Widmer durch Wüsten, Ber-
ge, Eis und Schnee und hatte dabei 
unzählige spannende Begegnun-
gen mit der Bevölkerung. In Bild und 
Ton berichtet der Abenteurer von 
seinen Erlebnissen. aa.

DI (20.1.), 20 H, KAMMGARN (SH)Köbernick: oft schalkhaft.        pd Widmer traf allerlei Geschöpfe. pd

Lieder, Text und Kabarett
Die «Kleinkünstlerin» Uta Köbernick zeigt mit 

«Sonnenscheinwelt» ihr erstes Vollprogramm.

Vom wilden Süden
Eine Multivision lässt uns die Landschaft und 

die Menschen von Patagonien hautnah erleben.
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DONNERSTAG (15.1.)
Bühne
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz, wie sie 
vor 200 Jahren war. 20 h, Fassbühne (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Latin and more mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Ruliballiní vs. Die Welt-
bank. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Club Cardinal. Mit DJ Eggi. 21 h, (SH).
Orient. There is a party mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Cuba. Thursdaypop mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Dolder2. UUUUBS Hopala - Hilari 2009. Hilari-Party. 
20 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Die Geschichte der Breitenau im Wandel der 
Zeit. Leitung: Markus Schmidlin, Manfred Sauter.  
18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Hilari Feuerthalen, Langwiesen. Mit Schulhaus-
fest im Stumpenboden und anschliessend Beizenhi-
lari in den dekorierten Beizen. Zwischen Feuerthalen 
und Langwiesen verkehrt ein Shuttlebus. Ab 18 h, 
Dorf, Feuerthalen, Langwiesen.
Hilari Flurlingen. 14 h, Hilari für Seniorinnen und 
Senioren im Stübli an der Dorfstrasse  29. 19 h, tra-
ditionelles Hilari-Einläuten beim Restaurant Grund-
stein. Dorf, Flurlingen.
Hilari Laufen, Uhwiesen. Schultheateraufführung 
mit dem Titel «Ein Fernsehabend». 19 h, Turnhalle, 
Uhwiesen.

Konzert
Frank Michael Trio. Der Jazzgitarrist Frank Micha-
el stellt mit seinem Trio bekannte und unbekanntere 
Jazzthemen seinen Eigenkompositionen gegenüber. 
20 h, Gems, D-Singen.
King's X. Knochentrockener Rock. Kammgarn (SH).
MKS-Konzert.  Trompetenklasse  Vaclav  Medlik.  
19 h, Im-Thurn-Saal (SH).

Worte
Der Mensch im Mittelpunkt - Eine benedikti-
nische Ein-Sicht. Mit Abt Martin Werlen vom Klos-
ter Einsiedeln. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Der Schlüssel. Hans Peter Treichler liest aus Volker 
Mohrs Roman. 17 h, Rathaussaal, Diessenhofen.
Humor in der Erziehung. Der Wert des Lachens in 
der Erziehung. 9-11 h, Zwinglistube, Chilegmeind-
huus, Neuhausen.
Schöpfung und Urknall im Dialog. Biblische 
Schöpfungstheologie und altorientalische Welter-
schaffungsvorstellungen. Mit Thomas Staubli, Reli-
gionswissenschaftler. 20 h, Zwinglikirche (SH).

FREITAG (16.1.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige Ge-
schichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer und Ru-
edi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 20 h, 
Gemeindehaus, Hallau.
Uta Köbernick: Sonnenscheinwelt. Eine Mi-
schung aus schalkhaftem Kabarett, satirischem 
Ernst und musikalischer Schnörkellosigkeit. 20.30 h, 
Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let's Dance». Tanzen 
für Singles und Paare. Disco-Fox-Night. 22-2 h, (SH).
Güterhof. Mit DJ Scarface. 22 h, (SH).
Cuba. G-Man's Groove mit DJ G-Man. 21 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Club Cardinal. Mit DJ Lucid One. 22 h, (SH).
Orient. Touch Down. Reggae-Dancehall mit dem 
Boomboxx Soundsystem . 22 h, (SH).
Chäller. Video Killed the Radio Star. Funk und House 
mit DJ Mr. Funkydick und DJ High Five. 22 h, (SH).
Domino.  Von A-Z mit DJ Djany. 20 h, (SH).

Dies&Das
Hilari Feuerthale, Langwiesen. Details auf www.
hilariverein.ch. ab 4 h, Dorf, Feuerthalen, Langwie-
sen.
Hilari Flurlingen. 4 h, Umzug ab Restaurant Grund-
stein. 14-17.30 h, Schülerhilari im Rheintalsaal. Am 
Abend Beizenhilari. Dorf, Flurlingen.
Tanztreff. Volkstänze verschiedener Kulturen. 20-
21.30 h, Aula, Gega-Schulhaus (SH).

Konzert
Barbara Balzan Trio. Jubiläumskonzert 10 Jahre 
Sommerlust. Virtuoser Jazz inkl. einem speziellen Ju-
biläumsmenu. Es ist auch möglich, nur das Konzert zu 
besuchen. Res. unter 052 630 00 60. 18.30 h, Jubilä-
umsarrangement, 21 h, Konzert, Sommerlust (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Dominic Boller. 19 h, 
Im-Thurn-Saal (SH).
Plain Zest, Plattentaufe. Garage-Rock und Punk 
aus Schaffhausen. 21 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (17.1.)
Bühne
Kaimakan und Pappatatschi oder Funny Bone  
ahoi. Piratenoper für Kinder nach Rossinis «L'Italiana 
in Algeri». 14 und 17 h, Stadttheater, (SH).
Schön verwütscht. Mit der Laientheatergruppe 
des Jodelclubs Andelfi ngen. 18.30 h, Mehrzweck-
halle «Schanz», Stein am Rhein.
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin die 
einen Nonnenchor das Swingen beibringt. 20 h, Ge-
meindehaus, Hallau.

Bars&Clubs
Domino. Clubbeats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Güterhof. We rock the world mit DJ Darelito. 22 
h, (SH).
Orient. Homeworks. Electro mit Da Miro, Lady House 
und Phil Guarana. 22 h, (SH).
TapTab. Legendary Frontside Party, 8 Years. Mit 
DJ Nicon (Berlin), Seba und Soda (43er/SH), SHS-
Soundsystem. 22 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Jackson. 21 h, (SH).
Cuba. Pino-Loco mit DJ Pino. 21 h, (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. Saisonabschluss-Party. 
Mit der Freizeitschule und den freiwilligen Schüler-
kursen. 19.30 h, (SH).
Club Cardinal. Mit Soulinus und DJ Whookpack. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung Musikverein Schleitheim. 
Mit Festwirtschaft, Barbetrieb und Tombola. 18.30 h, 
Essen, 20 h, Show, Randenhalle, Schleitheim.
Chränzli. Mit den turnenden Vereinen Ramsen. 20 h, 
Aula, Schulhaus, Ramsen.
Chränzli Turnende Vereine Beringen. Mit turne-
rischer Darbietung, Barbetrieb und Tombola. 19 h, 
Zimmerberghalle, Beringen.
Hilari Feuerthalen, Langwiesen. 14 h, Umzug in 
Langwiesen. 17 h, Böög verbrennen in Feuerthalen 
und anschliessen grosses Fest. Dorf, Feuerthalen, 
Langwiesen.
Hilari Flurlingen. 15.30 h, Umzug ab Gründenstras-
se und Verbrennen des Hilarimaas, anschliessend 
Beizenhilari. Dorf, Flurlingen.
Jass- und Spielnachmittag. Gemütliches Beisam-
mensein. 14.30 h, Durachtreff, (SH).
Schaffhuuser Puure- und Wuchemärkt. Pro-
dukte aus der Region. 7-11 h, Altes Feuerwehrdepot 
und St.Johann (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).

Konzert
2. Konzert  Schaffhausen Klassik. Mit der Sin-
fonietta Schaffhausen und Solistin Patricia Kopat-
chinskaja, Violine. 19.30 h, St. Johann (SH).
Konzert zum Jahresauftakt. Mit der Musikschule 
Untersee und Rhein. 18 h, Stadtkirche, Diessenhofen.
Musik im Abendgebet. Rosenkranz-Sonaten mit 
Maya Homburger und Barry Guy. 17.15 h, Stadtkir-
che, Stein am Rhein.
Those Capones (BE)  Wazomba (BE). Von Ska 
über Reggae bis Punk. 22 h, Chäller (SH).
William White. Schweizer Singer-Songwriter-Reg-
gae. 21.30 h, Kammgarn (SH).

SONNTAG (18.1.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 17 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Kaimakan und Pappatatschi oder Funny Bone,  
ahoi. Piratenoper für Kinder nach Rossinis «L'Italiana 
in Algeri». 14 h, Stadttheater, (SH).
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 14/19 
h, Gemeindehaus, Hallau.
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 17.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Konzert
Benefi zkonzert zugunsten der Afghanistanhilfe 
Schaffhausen. Roland Müller und Peter Leu spielen 
Werke von J. S. Bach u.a. 17 h, Münster (SH).
Bläserkonzert. Mit der Stadtmusik Stein am Rhein. 
10.30 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Gospelkonzert. Mit dem Gospelchor Flawil. 17 h, 
Kirche, Merishausen.
MKS-Konzert. Matinée Streichorchester MKS. Lei-
tung: Simon Burr. 19 h, Im-Thurn-Saal (SH).
Rathauskonzert - Il suono animato. Musik aus 
dem europäischen Barock. 17 h, Rathaussaal, Dies-
senhofen.

Worte
Ein Wald für Generationen. Walter Ackermann, 
Förster, spricht über die naturgemässe Bewirtschaf-
tung des Basadinger Gemeindewaldes. 11 h, Orts-
museum «Oberes Amtshaus», Diessenhofen.

MONTAG (19.1.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz, wie sie 
vor 200 Jahren war. 20 h, Fassbühne (SH).

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, 
Besinnung und Gebet. 7.30-7.45 h, St. Anna-Kapelle 
(SH).

Konzert
MKS-Konzert. Akkordeonklasse Max Ruch. 19.30 h, 
Im-Thurn-Saal (SH).

Donogood-Lesung - Alles muss weg. Mit Walter 
Millns, Raphael Burri und Rolf Strub. 20 h, Bonhuis, 
Diessenhofen.
Familienstellen  Vortrag und Beispiel. Mit Wolf-
gang Weber. 20 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Herausforderung Personenfreizügigkeit. Swiss-
mem-Dialogue mit Bundesrätin Evelin Widmer-
Schlumpf, Peter Dietrich, Martin Huber, Georges A. 
Kern. 19.30-21 h, Rathauslaube (SH).
Podium zum Schulgesetz. Es diskutieren Rosma-
rie Widmer Gysel, Regula Widmer, Werner Bächtold, 
Hans-Ruedi Meier, Eduard Joos, Roland Kammer. 
19.30 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Seniorenuni Schaffhausen. Depressive Verstim-
mungen – Zwischen Lebenskrise und Krankheit. Mit 
Daniel Hell, Professor für klinische Psychiatrie, Uni-
versität Zürich. 14.30 h, Park Casino (SH).
Zur verlorenen Stadt tauchen. Ein ausserge-
wöhnliches Ökosystem in der Tiefsee. Mit Gretchen 
Bernasconi-Green, Erdwissenschafterin, ETH Zürich. 
18.30 h, Berufsbildungszetrum BBZ (SH).

DIENSTAG (20.1.)
Bühne
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 20 h, 
Gemeindehaus, Hallau.

Dies&Das
Blaues Kreuz Schaffhausen. Gemütlicher Lotto-
abend. 19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür, (SH).
Chränzli. Mit dem Frauen- und Männerchor Wil-
chingen. 18.45 h, Essen, Show, 20 h, Storchensaal, 
Wilchingen.
Forum Elle. Rundspaziergang in Stein am Rhein. 
12.35 h, Bahnhofshalle (SH).
Meditation und Sensitivität. Kurs mit Wolfgang 
Weber. 20 h, Freiraum Zentrum, Flurlingen.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Siblingen nach Schleitheim. Mit anschlies-
sendem Jahresrückblick. Info-Tel. 052 632 40 32. 
8.40 h, Bahnhofshalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Klavierklasse Christina Ericson. 19 h, 
Aula Kantonsschule (SH).

Worte
Blaukreuzverein Beringen. Vortrag von Regina 
Gasser zum Thema «Er führet mich auf rechter Stras-
se um seines Namens willen». 20 h, Kirchgemeinde-
haus, Beringen.
Die Schaffhauser Täufer im 16. Jahrhundert. Ein 
neuer Blick auf ein altes Thema. Vortrag von Urs B. 
Leu, Zürich. 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Patagonien. Bilder und Geschichten aus dem wil-
den Süden Südamerikas. Diashow mit Aschi Widmer. 
20 h, Kammgarn (SH).

MITTWOCH (21.1.)
Bühne
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 20 h, 
Gemeindehaus, Hallau.
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in EFZ, 
Konstrukteur/in EFZ, Polymechaniker/in EFZ, 
Kunststofftechnologe/-login (Spirtzgiessen/Pressen) 
EFZ, Logistiker/in EFZ. Anm. bis 16.1 052 674 69 42. 14 
h, Wibilea AG, Neuhausen. Detaihandelsassistent/
in (alle Branchen) EBA, Detailhandelsfachmann/-frau 
(alle Branchen) EFZ, Detailhandelsfachmann/-frau 
Bewirtschaftung (alle Branchen). 14 h, Handelsschu-
le KVS, Schaffhauen (SH)
Chränzli. Mit dem Frauen- und Männerchor Wil-
chingen. 18.45 h, Essen, Show, 20 h, Storchensaal, 
Wilchingen.
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung um den 
unteren Reiat. Wandertelefon 052 653 12 38. 11.50 
h, Busbahnhof (SH).

Konzert
Beoga. Irish Folk. 20.30 h, Kammgarn (SH).
MKS-Konzert. Keyboard-Piano-Klasse Max Ruch. 
18.30 h, Im-Thurn-Saal (SH).
MKS-Konzert. Klarinettenklasse Sabine Schneider. 
19 h, Amsler-Saal (SH).
Perlen aus den Religionen. Gebete und Texte aus 
den Weltreligionen mit musikalischer Umrahmung. 
20 h, Restaurant Galicia (SH).

Worte
Das Thaynger Schloss im Oberhof – Zeuge der 
alten Eidgenossenschaft. Vortrag mit Hans Peter 
Mathis, Kunsthistoriker. 20 h, Restaurant Gemeinde-
haus, Thayngen.

DONNERSTAG (22.1.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. Mit Ruedi Meyer 
und Ruedi Widtmann. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.
Jugendclub momoll theater: Ohne Schuh. Drei 
junge Frauen erzählen sich in eine Schweiz, wie sie 
vor 200 Jahren war. 20 h, Fassbühne, (SH).
Sister Act. Komödie um eine Nachtclubsängerin, 
die einem Nonnenchor das Swingen beibringt. 20 h, 
Gemeindehaus, Hallau.
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube, (SH).

Bars&Clubs
Domino. Clubsound mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. 70s, 80s and Hits mit DJ Fabi. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasionato. Frederikk B. vs. Bass-
nique (SH). 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Lee Roy. 22 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker, Instrumente mitbringen. 
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Club Cardinal. Mit DJ Simon Peacock. 21 h, (SH).

Dies&Das
Dokumentationsfi lm über die Klinik Breitenau 
von 1972. Leitung: Geri Rauber. 18 h, Saal Psychia-
triezentrum (SH).
Nutzungsangebote am Schaffhauser Rheinufer. 
Studien der Abschlussklasse 2009, Hochbauzeich-
ner. 18 h, Aula, Berufsbildungszentrum BBZ (SH).

Worte
Kernfragen zur Zukunft des Bildungswesens. 
Podiumsdiskussion mit Ludwig Hasler, Philosoph 
und Autor, Rosmarie Widmer-Gysel, Erziehungsdirek-
toren, Ernst Schläpfer, Direktor BBZ und Urs Saxer, 
Rektor Kantonsschule. 19.30 h, Saal, Gebäude G, 
Kantonsschule (SH).
Schöpfung und Urknall im Dialog. Wie die Musik 
ein theologisches Geheimnis einschliesst. Mit Ulrich 
Waldvogel Herzig, Musike. 20 h, Zwinglikirche (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Zeiten des Aufruhrs. Leondardo DiCaprio und Kate 
Winslet im Amerika der Nachkriegszeit. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So auch 13.45 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h.
Sieben Leben. Drama mit Will Smith. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So auch 13.45 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h.
Saw 5. Neuster Teil der Horror-Serie. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h, MI/Sa/So auch 14 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Strangers. Horrorfi lm mit Liv Taylor. D, ab 16 
J., Fr/Sa 22.45 h.
Bedtime Stories. Farbenfroher Familienfi lm mit 
Adam Sandler. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45, Mi/Sa/
So auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Australia. Romantisch actionreiches Abenteuer-
epos. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19 h, Mi/Sa/So auch 
13.45 h, Fr/Sa auch 20.15 h.
1 1/2 Ritter - Auf der Suche nach der hinreis-
senden Herzelinde. Til Schweiger in einerm durch-
geknallten Mittelalter-Abenteuer. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h (die 20 h-Vorstellung entfällt am 20.1.). 
Wild Child. Eine rebellische Teenager-Prinzessin im 
Internat. D, ab 10 J., Mi/Sa/So 14 h.
Madacascar 2. Lustiger Familienfi lm um eine wilde 
Tierbande. Animation. D, ab 6 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Mi/Sa/So auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Buddenbrooks. Aufstieg und Fall einer bekannten 
Patrizierfamilie. D, ab 14 J., tägl 17/20 h, Sa/So/Mi 
auch 14 h, So auch 11 h.
Madacascar 2. Lustiger Familienfi lm um eine wilde 
Tierbande. Animation. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14.30 h.
Vicky Cristina Barcelona. Der Woody-Allen-Film. 
E/d/f, ab 14 J., Do-Di 20.15 h, Mo-Mi auch 17.15 h.
Elegy. Romanverfi lmung von Philip Roth. E/d/f, ab 14 
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Bienvenu chez les ch'tis. Französische Erfolgsko-
mödie. F/d, ab 12 J., Mi (21.1.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Le scaphandre et le papillon. Bewegende Verfi l-
mung des Bestsellers von Jean-Dominique Bauby. 
Mo (19.1.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Happy New Year. Schweizer Drama mit herzlichem 
Humor. Dial, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.
Mama Mia. Mitsingversion des beliebten Abba-
Soundtrack-Films mit Meryl Streep und Pierce Bros-
nan. Mi (21.1.), 19.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Adrian Künzi «Zeitzeichen». 2. Straussenkunst-
Preisträger 2008. Skulpturen. Galerie O. Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 16. April. 
Venissage: Do (15.10.), 19-21 h.
Forum Vebikus Doppelausstellung. Vera Ida Mül-
ler «Cut», Bilder. Bernd R. Salfner «Frauenzimmer», 
Skulpturen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. 
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 
8. Feb.
Peter Anderes, Zollikon. Galerie Einhorn, Schau-
kasten, Fronwagplatz 8. Bis 31. Jan.
Wüstentiere. Sonderausstellung. Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Während den Öffnungs-
zeiten des Einkaufszentrums. Bis 24. Jan.
Nadezda Chomisak. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, S, 8-16 h. 
Bis 31. Jan.
Rolf Baumann – Jazz & Rock. Fotos von Musiker 
und Bands aus den Jahren 1989 bis 2001. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 8. Feb.
Hamburg, Appenzell, Skizieren. Hochbauzeich-
ner Projektwochen 2008. BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 23. Jan.
Roger Wyss. «Der Reisende», Bilder. Arena3, We-
bergasse 50. Offen: Zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 
31. Jan.
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

Diessenhofen
Mirjam Hanselmann – Ars Vitae. Bilder. Bonhuis, 
Rheinstrasse 7. Offen: Tägl. 11-23 h. Bis 31. März. 
Vernissage: So (18.1.), 11 h.

Frauenfeld
Monika Mathis. Bilder und Skizzen. Restaurant zum 
Luchs, Erzenholz. Offen: Do-Fr, 18-23 h, So, 14-21 h. 
Bis 22. März. Vernissage: So (18.1.), 11 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Klodin Erb. Das Mädchen, der Bär, das Tier auf dem 
Möbel. Bilder. Bis 8. Feb. Rundgang durch die Aus-
stellung mit Markus Stegman. Mi (21.1.), 12.30 h.
Die Anatomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Die Hallen für Neue Kunst als Ganzes. Das Ge-
samtwerk erleben Mit Ines Goldbach. Mit Ursula 
Helg. So (18.1.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. 
Peter Heinzer. Ölbilder, Wald- und Randenland-
schaften. Bis 22. Feb.

Ortsmuseum, Hallau 
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle). Für historisch interessierte Besucher.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di). 

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN  
TEL. 052 624 53 33, www.seilerelektro.ch

NTR
Computer GmbH

SCHAFFHAUSEN IM BILD
LCD- UND PLASMA-TV
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Grund zum Feiern
Sie sind sich nicht zu schade, 

an jeder «Hundsverlochete» zu 
spielen, auch wenn es als Gage 
lediglich ein paar Dosen Bier gibt. 
Die Rede ist von der Schaffhau-
ser Rockband «Plain Zest». Nun 
stehen die vier Jungs für einmal 
im Mittelpunkt, und das haben 
sie sich auch verdient. Im Okto-
ber letzten Jahres hat die Band 
nämlich ihr erstes Album aufge-
nommen, was nun im TapTab ge-
feiert werden muss. Stilsicher be-
dient «Plain Zest» sein Publikum 
mit bestem Garage-Punk-Sound 
und verzichtet dabei auch nicht 
auf eine energetische Bühnen-
show. Im Vorprogramm der Plat-
tentaufe heizen «Crackbrained 
Serenaders» und «Blitztrumpf» 
aus Deutschland ein. wa.

FR (16.1.), 21 H, TAPTAB (SH)
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DAS ERSTE Rathauskon-
zert in Diessenhofen im neuen 
Jahr bestreitet das Ensemble «Il 
suono animato». Die Kammermu-
sik-Formation führt in wechselnder 
Besetzung vom Duo bis zum Sex-
tett verschiedene Werke aus dem 
europäischen Barock auf. Martin 
Albrecht, Trompete, Myrtha Alb-
recht-Indermaur, Violine, Bruno 
Kerwitsch, Violine, Anna Katharina 
Rebmann, Violine, Jürg Bachmann, 
Violoncello und Christian Scheifele 
spielen unter anderem Werke von 
Johann Sebastian Bach, Antonio 
Vivaldi und Georg Philipp Tele-
mann. ausg.
SO (18.1.), 17 H, RATHAUS, DIESSENHOFEN «Il suono animato»: Sechs Musiker, eine Leidenschaft. pd 

SEIN LEBENSLAUF liest 
sich genauso spannend, wie seine 
Musik anzuhören ist. William Whi-
te, geboren und aufgewachsen auf 
der karibischen Insel Barbados, ent-

schied sich in seiner Wahlheimat 
Schweiz, Profimusiker zu werden. 
Dass dies trotz Talent nicht immer 
einfach ist, musste auch White er-
fahren. Nach einem kurzen, mässig 

erfolgreichen Intermezzo als Sän-
ger bei der Rockformation «Liz Libi-
do», entschied sich der Musiker, 
ganz auf seine Soloqualitäten zu 
bauen. Er ersetzte die harten Gitar-
renriffs durch sanfte Reggae-Beats 
und liess seine milde, emotionale 
Seite in die Musik einfliessen.

Heute ist White längst kein 
unbeschriebenes Blatt mehr. Auf 
grossen Festivals, wie etwa dem 
Montreux-Jazz-Festival oder dem 
Gurten-Open-Air, weiss er die Mas-
sen für sich zu begeistern. War sein 
erstes Album noch sehr stark von 
Reggae-Rhythmen geprägt, so stellt 
sein aktuelles Album «Evolution», 
welches im Februar letzten Jahres 
erschien, eine Weiterentwicklung in 
Richtung Soulpop dar. In Schaffhau-
sen tritt William White zusammen 
mit seiner Band auf. Im Vorpro-
gramm spielt Peter Finc. wa.

SA (17.1.), 21.30 H, KAMMGARN (SH)

Aus dem Herzen für das Herz
Der Winterthurer Singer-Songwriter William White kommt mit seiner Band 

nach Schaffhausen, um uns ein bisschen karibische Wärme zu bringen.

Streifzug durch Europas Barock
Mit barocker Musik aus allen Teilen Europas läutet das Ensemble «Il suono 

animato» die neue Saison der Rathauskonzerte in Diessenhofen ein.

Ohne Gitarre geht William White kaum aus dem Haus. pd

Tag des Off-Beats
Am Samstag verwandelt sich 

der Chäller in einen Ska-Tempel 
par excellence. Dafür sorgen die 
beiden Formationen «Wazomba» 
und «Those Capones» aus Bern. 
Wer kein Freund reiner Ska-Mu-
sik sein sollte, darf sich trotzdem 
freuen, denn die beiden Formati-
onen bedienen sich auch gerne 
bei anderen Musikrichtungen wie 
Punk, Reggae und Swing. ausg.

SA (17.1.), 22 H, CHÄLLER (SH)

Für Klassikfans
Das 2. Konzert der Reihe 

«Schaffhausen Klassik» bestrei-
tet die Sinfonietta Schaffhausen 
zusammen mit der moldawi-
schen Violinistin Patricia Ko-
patchinskaja. Unter der Leitung 
von Paul K. Haug hat das bekann-
te Orchester Werke von Men-
delssohn, Mozart und Haydn ein-
studiert. Patricia Kopatchinskaja 
war bereits bei mehreren renom-
mierten europäischen Orches-
tern zu Gast, darunter das Tschai-
kowsky Symphonieorchester 
Moskau oder das Wiener Kam-
merorchester. ausg.

SA (17.1.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)
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Jazz und Food 
Die Sommerlust blickt bei ei-

nem festlichen Apéro und einem 
Konzert noch einmal zurück auf 
das vergangene Jubiläumsjahr 
und seine musikalischen Höhe-
punkte. Den letzten Abend in die-
ser Veranstaltungsserie bestrei-
tet das Barbara Balzan Trio (Eth-
no, Jazz). Barbara Balzan, eine 
Stimme zum Einsaugen und Ab-
heben. Über den klassischen Un-
terricht und Pop- und Soulprojek-
te kam sie zur Jazzschule. Heute 
macht sie ihren ganz eigenständi-
gen Sound. ausg.

FR (16.1.), 21 H, SOMMERLUST (SH)

DIE NEUE Version der 
klassischen Oper erzählt von der 
schönen Isabella, die auf der Su-
che nach ihrem Geliebten auf den 
Piratenkapitän des Schiffes St. Ce-
cilia, auf Funny Bone trifft. Funny 
Bone ist mit einem Fluch belastet, 

er kann sich einfach nicht beneh-
men. Als Pirat ist das nicht weiter 
schlimm, aber leider verliebt er 
sich in Isabella und will sie sogleich 
heiraten. Lindorno, Isabellas Ge-
liebter und gleichzeitig Gefangener 
von Funny Bone, sieht das natür-

lich nicht gerne und heckt zusam-
men mit Isabella und dem Musik-
lehrer Taddeo einen Plan aus, um 
zu verschwinden. Doch so einfach 
ist das nicht: Pirat Haly, ein treuer 
Diener von Funny Bone, will ihnen 
die Suppe versalzen. Gefangene 
und Piraten merken aber schliess-
lich, dass sie so verschieden gar 
nicht sind, und es wird gemeinsam 
auf Piratenart gefeiert und vor al-
lem viel gesungen.

Welches Kind träumt nicht 
davon, Pirat zu spielen, in die See 
zu stechen und Schätze zu su-
chen? Dieses Stück des Theaters 
Biel-Solothurn ist eine kurzweilige 
Geschichte für die ganze Familie, 
eine kunterbunte Kinderauffüh-
rung mit Kostümen, grossem Pira-
tenschiff als Bühnenbild und aller-
lei lustigen Liedern. aa.

SA (17.1.), 14 H UND 20 H, SO (18.1.), 14 H,

STADTTHEATER (SH)

Singende Seeräuber
Die Oper «Funny Bone, Ahoi!» ist eine lustige Adaptation von Rossinis «L'Italiana 

in Algeri», speziell gemacht für Kinder und andere Piratenliebhaber. 

Die singenden Piraten des Theaters Biel-Solothurn. pd

Adrian Künzi inmitten seiner Werke. pd

Skulpturen von Adrian Künzi
Der aktuelle Preisträger des Straussenkunst-Preises hat sich für seine neue 

Ausstellung «Zeitzeichen» intensiv mit Holz beschäftigt.

Kunst- und 
Waldgeschichten

Bei einer Matinée mitten in der 
Ausstellung von Peter Heinzer er-
fährt man mehr über die Bewirt-
schaftung des Basadinger Wal-
des. Förster Walter Ackermann 
erzählt von seiner ökologischen 
Betreuung und der ökonomischen 
Nutzung. Seit rund 70 Jahren be-
müht sich die Gemeinde nämlich 
um einen wertvollen Wald. Auf 
der ganzen Fläche  bietet er eine 
seltene Artenvielfalt, die ge-
schützt und gepflegt wird, und 
doch kann der Wald auch gewinn-
bringend genutzt werden. ausg.

SO (18.1.), 11 H, ORTSMUSEUM 

«OBERES AMTSHAUS», DIESSENHOFEN

Kirche und 
Wissenschaft

Der Start einer Vortragsreihe 
bringt die Schöpfungsgeschichte 
und den Urknall näher zusam-
men. Bruno Binggeli spricht über 
die Sicht der Astrophysiker, Reli-
gionswissenschafter Thomas 
Staubli erzählt, was die Men-
schen vor über 2000 Jahren über 
die Entstehung der Erde gedacht 
haben, und Musiker Ulrich Wald-
vogel Herzig beleuchtet das The-
ma anhand von Kompositionen 
von  Joseph Haydn. ausg.

DO (15.1.), 20 H, ZWINGLIKIRCHE (SH)

DER SCHAFFHAUSER 
Adrian Künzi ist ein Vollblutkünstler. 
«Zeitzeichen» finde er überall in sei-
ner Umgebung und während seines 
künstlerischen Schaffens, meint 
Künzi. Er nimmt alltägliche Gegen-
stände wie Tische und Stühle, ab-
strahiert sie in seinen Skizzen und 
führt sie zusammen. Die entstande-
nen Entwürfe setzt er Mithilfe gro-
ber Werkzeuge wie Kettensäge und 
Schleifscheibe in Holz um. Nach der 
Ausstellung werden Künzis Holz-
werkzeuge aber nicht ruhen: Das 
Material wird ihn noch lange stark 
beschäftigen. aa. 

VERNISSAGE:  DO (15.1.), 19 H, 

GALERIE O (SH)
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Schaffhauser Beizenrätsel, Teil 3

EIGENTLICH FINDEN 
wir ja alle den Klatsch über Blau-
blütler und Servelat-Promis furcht-
bar öd und spiessig. Nie würden 
wir zugeben, dass wir mit dem 
feuchten Finger die Postillen lesen, 
in denen Nella Martinettis Liebes-
leben oder Florian Silbereisens Be-
ziehung zu seinem Mami breitge-
treten werden. Die Ausnahmen 
bestätigen die Regel und entschul-
digen uns gleichzeitig: Wenn wir 
schlotternd vor Angst im Warte-
zimmer des Zahnarztes auf unse-
re Hinrichtung warten, dann ist es 
natürlich unser gutes Recht, uns 
mit einer «Gala» oder mit der 
«Schweizer Illustrierten» von den 
kommenden Schmerzen abzulen-
ken. Mitleid und Sympathie sind 
uns in diesem Fall sicher. 

Aber wie ist es, wenn ich 
mich jetzt als eifriger Leser der 
«Glückspost» oute? Sie flattert uns 

jeden Mittwoch in die Redaktions-
stube, weil wir – dank einer frühe-
ren Redaktionskollegin, die bei der 
«Glückspost» arbeitet – ein so ge-
nanntes Austauschabo haben. Von 
Zahnarzt, Schmerzen und Angst 
also keine Spur; ich lese sie freiwil-
lig und erst noch mit Genuss! Herz-
zerreissend der Artikel über die 
traurigen kleinen Prinzessinnen, 
die trotz goldenem Löffel im Mund 
einfach nicht glücklich sein können. 
Und natürlich leide ich mit, wenn 
eine Wahrsagerin prophezeit, wel-
cher Star im neuen Jahr von seiner 
Liebsten verlassen werden wird 
und wer wo mit wem neu ando-
cken könnte. Voyeurismus macht 
Spass, stelle ich fest, und weiss 
mich in guter Gesellschaft. Selbst 
die gnadenlosesten «Schnöder» in 
der Redaktion habe ich schon beim 
heimlichen Stöbern im Klatschblatt 
erwischt. Bernhard Ott

SCHLUSSPUNKT

Traurige Prinzessinnen
WAS BRINGT uns wohl 

das Jahr 2009 in Sachen Musik? 
Nun, zum Beispiel die junge bayri-
sche Rockband «Aloha from Hell». 
Die fünf Mitglieder (alle zwischen 
Jahrgang 87 und 93) sind kein Cas-
tingprodukt, das muss man heutzu-
tage betonen. Trotzdem wurde die 
Teenie-Presse auf sie aufmerksam, 
und so war ihr erster Karrierehöhe-
punkt der Gewinn des BRAVO New-
comer Contest 07. Gewonnen ha-

ben sie dabei einen Plattenvertrag, 
dessen Resultat jetzt vorliegt. «No 
more Days to Waste» ist definitiv 
für eine junge Zielgruppe, gemacht 
für die Schulhöfe und Jugendtreffs 
dieser Welt. Dreizehn Tracks sind 
auf der Scheibe, die sich musika-
lisch zwischen «Avril Lavigne» und 
«Die Happy» ansiedeln: Harter Rock 
und herzzerreissende Balladen mit 
zarter Frauenstimme. Es ist hand-
gemachte Musik mit Potenzial. Zu 
empfehlen ist der Kracher «Gimme 
That» und das melodiöse «Walk 
Away». Einziger wirklicher Hänger 
auf dem Album ist die Coverversion 
von «Girls Just Wanna Have Fun», 
aber das sei «Aloha from Hell» noch 
verziehen. Insgesamt ist die Band 
samt der Platte eine wohltuende Al-
ternative zu Musicstar & Co. aa.

TIPP DER WOCHE

Rocknachschub

Aloha From Hell: «No more Days to 

Waste», (Sony BMG), Fr. 23.90.

WIE MAN sich doch täu-
schen kann. Der Schwierigkeits-
grad des letzten Rätsels sorgte in 
der Redaktion für heftige Diskussi-
onen. Diese hätten wir uns aller-
dings ersparen können, denn die 
Ausbeute an eingegangenen richti-
gen Antworten ist mehr als nur zu-
friedenstellend. Um doch noch kurz 
auf die Debatte der letzten Woche 
einzugehen, sei gesagt, dass es 
Stimmen gab, welche  eifrig dafür 
argumentierten, dass das «U» der 
«Ufenau» – jetzt ist es raus – unbe-
dingt auch aufs Bild müsste. Ge-
kommen ist es dann ganz anders, 
was Florian Keller nicht zu irritie-
ren vermochte. Er gewinnt Oliver 
Benz' CD «The Curtain».

Diese Woche ist es für mich 
eine ganz besondere Freude, Euch, 

liebe Knoblerinnen und Knobler, 
das nächste Beizenrätsel vorzuset-
zen: In der gesuchten Beiz trifft sich 
Alt und Jung, vom Büezer bis zum 
Akademiker und bestellt gerne die 
heimliche Spezialität des Hauses, 
«Schnipo». Man könnte schon fast 
sagen: Dieses Schnitzel hat «ele-
fantöse» Ausmasse. Na, klingelt da 
was in den Lauschern? wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

So muss ein ordentliches Schnitzel aussehen. Foto: Peter Pfister



Gleichgültigkeit und Rücksichtslosigkeit 

von vielen Leuten.

Gibt es Fälle, in denen Sie als Sicher-
heitsdelegierter kein Verständnis 
mehr zeigen?
Hin und wieder kommt es vor, dass auf 

Spielplätzen Seile angeschnitten, Schrau-

ben herausgedreht und Glasflaschen zer-

schlagen werden. Dass gewisse Jugendli-

che im Übermut so etwas tun, halte ich 

für völlig daneben.

Ganz sicher können die Anlagen aber 
ohnehin nie werden.
Das stimmt, absolute Sicherheit ist grund-

sätzlich nicht möglich.

Dennoch sind Sie für ein Helmobliga-
torium für Ski- und Velofahrer?
Ja, unbedingt. Wenn man die Unfallzah-

len und deren Folgen bedenkt, dann ist 

das für mich keine Frage.

Montiert man in einem Schulhaus ein 
Geländer, klettern die Kinder einfach 
auf dem Geländer herum und können 
noch viel tiefer fallen. Ist das nicht 
noch viel unsicherer?
Ja, das stimmt zum Teil schon. Dass die 

Kinder herunterspringen, kann nicht ver-

hindert werden. Aber es ist ein Schutz da-

gegen, dass jemand unabsichtlich runter-

fällt. Zu bedenken ist, dass der Besitzer 

einer Anlage haftet, wenn ein Unfall we-

gen Sicherheitsmängeln geschieht. Im ge-

nannten Fall haben die Lehrer und der Ab-

wart eine Aufsichtspflicht und grosse Ver-

antwortung. Sie werden bei einem Unfall 

sicher Probleme bekommen, wenn sie das 

Beklettern von Abschrankungen toleriert 

haben.

Also dienen die Massnahmen nicht 
unbedingt nur der gesundheitlichen 
Sicherheit, sondern auch der finanzi-
ellen Absicherung gegen Haftungsan-
sprüche?
Ja, das ist so. Aber es will auch niemand 

dafür verantwortlich sein, wenn sich je-

mand die Knochen gebrochen hat oder 

mit einem Rollstuhl leben muss. Die 

volkswirtschaftliche Belastung durch Un-

fälle geht übrigens 

in die Milliarden. 

Durch Prävention 

kann die Zahl et-

was reduziert wer-

den, ansonsten zah-

len wir alle schliesslich noch höhere Versi-

cherungsprämien.

Das klingt dramatisch. Müsste man 
dann nicht Spielplätze komplett aus-
polstern?
Wenn die frischgebackenen Eltern im 

Frühling zum ersten Mal auf die Spielplät-

ze gehen, kriege ich oft besorgte Anrufe. 

Sie beklagen sich, dass ihr Kind da oder 

dort herunterfallen könnte und sind dann 

jeweils sehr erstaunt, wenn ich sage, dass 

ich das gut finde.

Warum soll das gut sein?
Kinder müssen möglichst früh lernen, 

Gefahren selbst zu erkennen, und damit 

umzugehen. Das Begreifen darf auch ein-

mal wehtun. Wenn Eltern beispielswei-

se das Treppenhaus mit einem Gitter si-

chern, kann dem Kind zwar nichts ge-

schehen. Ist das Gitter dann aber einmal 

weg, erkennt es selber die Gefahr nicht. 

Wir können den Schutz unserer Kinder 

nur verbessern, wenn sie lernen, mit Un-

fallgefahren umzugehen.

Da macht es Sinn, die Kinder schon in 
der Schule auf gewisse Risiken hinzu-

weisen.
Das wird regel-

mässig gemacht. 

Lehrer fragen an, 

wenn sie eine Si-

cherheitswoche in 

der Schule machen. Ich gehe dann hin 

und informiere die Kinder in der Klasse.

Sie hatten erwähnt, dass die Unterla-
gen immer besser geworden sind. Wa-
rum verteilen Sie diese nicht an die 
Bevölkerung?
Wir wollen die Leute nicht mit Infor-

mationen überfluten und verängstigen. 

Wir haben eine beratende Funktion und  

reagieren vor allem auf Anfragen. Vie-

le Informationen zur Unfallverhütung 

stehen im Internet kostenlos zur Verfü-

gung.

Was waren die erstaunlichsten Er-
kenntnisse, die Sie in diesem Amt er-
langten?
Ich hatte einmal einen Vortrag vor Ge-

hörlosen. Für sie stellen sich ganz ande-

re Sicherheitsfragen, da sie beispielswei-

se he rannahende Autos oder eine wichti-

ge Warnung nicht hören. Das war ein ein-

drückliches Erlebnis.

Sie kennen unterdessen jeden Spiel-
platz und beinahe jedes Objekt in der 
Stadt. Reicht es Ihnen nach 25 Jahren 
noch nicht?
Eine Stadt, ihre Bewohner und die Unfall-

gefahren verändern sich andauernd, so 

wird es immer neue Gefahrenbereiche ge-

ben. Sich zum Schutz und Wohlergehen 

der Mitmenschen einsetzen zu dürfen, 

war für mich bisher immer eine sinnvolle 

und dankbare Aufgabe.

«Wenn ein Unfall auf einer Treppe wegen Sicherheitsmängeln geschieht, haftet der 
Besitzer», erklärt der bfu-Delegierte Reinhard Stamm. 
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 «Absolute Sicherheit 
ist nicht möglich»
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Jungfischerkurs 2009
Jugendliche zwischen 10 (Geburtstag vor dem 1. Mai) und 
16 Jahren können ein Angelpatent erwerben, wenn sie einen vom 
Departement des Innern anerkannten Fischereikurs erfolgreich 
besucht haben. Das Patent gilt für eine der drei Rheinstrecken.
– Stein am Rhein – Schaffhausen – Rheinfallbecken. 
Der Kurs dauert drei Nachmittage. Die Kursgebühr beträgt  
Fr. 20.– und wird am 1. Kurstag erhoben.

Kursdaten: 1. Mittwoch, 4. März,  13.30–17.00, Theorie
 2. Mittwoch, 11. März,  13.30–17.30, Praxis
 3. Mittwoch, 18. März,  13.30–17.00, Prüfung

Achtung:  Teilnehmerzahl beschränkt!

☞ Nur der lückenlose Kursbesuch berechtigt zur 
Prüfungszulassung, verspätete und telefonische 
Anmeldungen können nicht berücksichtigt werden! 
Der nächste Kurs findet im März 2010 statt. 
Es erfolgt eine schriftliche Bestätigung.

☞ Schriftliche Anmeldung mit Name, Adresse, 
Telefonnummer und Geburtsdatum bis spätestens 
Samstag, 31. Januar 2009, an: 

 Martin Ackermann, Jägerstrasse 11, 8200 Schaffhausen oder 
per E-Mail an jungfischerkurs@gmail.com

Die Zollverwaltung 
überwacht den  
grenzüberschreitenden 
Warenverkehr und 
erhebt Zölle sowie 
andere Abgaben. 

Zollfachleute über-
prüfen die Waren bei 
der Ein- und Ausfuhr. 
Sie arbeiten in einem 
lebhaften Betrieb mit 
regem Kundenkontakt.

Wir suchen Sie für die 

Ausbildung zur Zollfachfrau / 
zum Zollfachmann
(mit eidg. Fachausweis)

Ihr Profil
 18 – 32 Jahre alt
 Abgeschlossene Mittelschule oder mindestens 3-jährige Lehre  
 vorzugsweise kaufmännischer oder technischer Richtung 
 Gute Kenntnisse einer zweiten Landessprache 
 Hohe Lernbereitschaft und örtlich flexibel einsetzbar

Unser Angebot
 Einjährige Grundausbildung bei vollem Lohn im Ausbildungs- 

 zentrum in Liestal oder Muttenz
 Fortschrittliche Arbeitsbedingungen und Sozialleistungen
 Vielseitige Entwicklungsmöglichkeiten

Verlangen Sie unsere Bewerbungsunterlagen unter:
Eidg. Zollverwaltung, HR-Center Schaffhausen, Postfach 1776, 
8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 11 11 oder 
hr-center-schaffhausen@ezv.admin.ch, www.ezv.admin.ch/ezv

Nächste Grossauflage:
14. Mai 2008
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Tolggen 
im Reinheift
Zuschriften zum neuen 
Schulgesetz.
In der Vorschulstufe im Jahr 

2011: «Mama, mir isch öppis 

passiert!» – «Ja waa dänn, Flo-

ri?» – «Ich ha im Chindsgi i 

d'Hose gmacht!!» – «Aber Flori, 

da cha doch passiere» – «Aber 

weisch, d'Chindergärtneri häts 

äbe is Fischlibuech gschribe!» – 

«S Fichebuech meinsch alläg... 

Ohalätz, jetz häsch scho en Tolg-

ge im Reinheft! Wie söll dänn da 

no wiitergoh mit diir?»

(Das neue Schulgesetz 

schafft die Grundlage für das 

Anliegen von Schülerdossiers/

Fichen nebst den Schulnoten 

und Zeugnissen. Die Dossiers 

sollen die Schullaufbahn mit 

allen Massnahmen abbilden 

und könnten auch stufen-

übergreifend weitergereicht 

werden.)

Markus Eichenberger,
Sonderschullehrer

Flächendeckende 
Tagesstrukturen 
Das neue Schulgesetz bringt 

einerseits die längst überfäl-

lige Einführung von Schul-

leitungen und die integrative 

Schulform für alle Schülerin-

nen und Schüler. Andererseits 

werden bedarfsgerechte Ta-

gesstrukturen realisiert. Was 

heisst das? Alle drei Jahre wird 

unter den Eltern der schul-

pflichtigen Kinder und Jugend-

lichen eine Umfrage nach dem 

Bedarf an Tagesstrukturen ge-

macht. Aufgrund der Ergebnis-

se dieser Umfrage wird dann 

das Angebot bereitgestellt. 

Ganz wichtig ist: Das Angebot 

ist selbstverständlich freiwil-

lig. Neu ist, dass der Kanton 

die Hälfte der Besoldungskos-

ten der Betreuungspersonen 

übernimmt. Das entlastet die 

Gemeinden und die Eltern. 

Schaffhausen wird unter an-

derem wegen dieser Neuerung 

für zuzugswillige Familien ein 

sehr attraktiver Kanton. Dies 

ist einer der Gründe, warum 

ich dem neuen Schulgesetz zu-

stimme.

Werner Bächtold, 
Schaffhausen

Ein halber 
Monatslohn
Ich weiss, es ist bei einigen Leu-

ten in, über Lehrkräfte herzu-

ziehen. Wenn nun aber ge-

schrieben wird, die Lehrkräf-

te seien gegen das Schulgesetz, 

obwohl durch die Streichung 

der Gemeindezulage kein ein-

ziger Lehrer Lohneinbussen er-

leide, so stimmt dies schlicht 

nicht. Fakt ist, dass drei viertel 

der Lehrkräfte deutliche Lohn-

einbussen werden hinnehmen 

müssen und neue Lehrkräfte 

in einigen Gemeinden von An-

fang an einen halben Monats-

lohn weniger verdienen wer-

den als jene, die vor ihnen an-

gestellt wurden.

Die integrativen Schulfor-

men, die geleiteten Schulen, 

die Tagesstrukturen sind wirk-

lich sinnvoll und werden von 

den Lehrkräften auch begrüsst. 

Dies, obwohl alle drei Neue-

rungen mit grosser, aber sinn-

voller Mehrbelastung (zeitlich 

und berufsbezogen) einherge-

hen und deutlich höhere An-

forderungen an die Lehrkräfte 

stellen. Nicht aber, wenn dies 

mit einem Lohnverlust von 

bis zu einem halben Monats-

lohn einhergeht. Da begreife 

ich Lehrkräfte, die – unter an-

derem aus diesem Grund – das 

neue Schulgesetz ablehnen.

Daniel Fischer, Schaffhausen

Mehr 
Demokratie
Die Gegner des Schulgesetzes 

befürchten einen Abbau der De-

mokratie und eine Machtzent-

ralisierung im Erziehungsde-

partement. Wer die Sache aus 

etwas Distanz betrachtet, stellt 

zunächst einmal fest, dass die 

Vorlage sehr demokratisch 

entstanden ist: In 16 Sitzun-

gen hat eine 15-köpfige, breit 

abgestützte Spezialkommis-

sion des Kantonsrates die Vor-

lage ausgearbeitet, und in zwei 

Lesungen wurden verschiede-

ne Anpassungen vorgenom-

men. Von einem politischen 

Schnellschuss kann man hier 

nun wirklich nicht sprechen. 

Das neue Schulgesetz bringt 

aber auch in der Umsetzung 

mehr Demokratie, im Sinne 

von mehr Mitwirkungsmög-

lichkeiten: Erstens hat das Er-

ziehungsdepartement mit den 

vorgesehenen Schulleitungen 

kompetente Ansprechperso-

nen in den Schulen. Zweitens 

können diese Schulleitungen 

ihrerseits auch die Anliegen der 

Lehrerschaft besser formulie-

ren. Drittens haben die Eltern 

mit den Schulleitungen direkte 

Ansprechpersonen mit echten 

Kompetenzen in den Schulen. 

Mit dem neuen Schulgesetz ge-

winnen damit die Direktbetrof-

fenen in unserem Schulsystem 

eindeutig mehr Mitwirkungs-

möglichkeiten. Deshalb emp-

fehle ich – mit über zehn Jah-

ren Schulleitungserfahrung in 

der Kantonsschule Schaffhau-

sen – ein klares Ja.

Urs Saxer, Schaffhausen

Erneuerung von 
innen heraus
Die Schule muss sich mit der 

Zeit verändern und erneuern – 

und das tut sie auch, aber von 

innen heraus. Die Schüler von 

heute sind anders als vor 30 

Jahren. Die Gesellschaft, die El-

tern und die Lehrer ebenfalls. 

Auf diese Veränderungen und 

Anforderungen muss die Schu-

le reagieren mit neuen didakti-

schen, pädagogischen und so-

zialen Ideen. 

Dazu braucht es aber keine 

erzwungenen Schulkreise mit 

neu geschaffenen Stellen von 

Rektoren. Wir brauchen kei-

ne neuen Mehrausgaben für 

neue Hierarchiestufen und 

neue «Schreibtischideen». Für 

die heutigen Anforderungen 

braucht es neue Ideen aus der 

Praxis. Es braucht eine gute 

Ausbildung und Weiterbil-

dungen für die Lehrpersonen. 

Es braucht kleinere Klassen, 

wenn schon integriert wer-

den muss, damit die Idee der 

Integration überhaupt eine 

Chance hat zu gelingen. Und 

es braucht sicher auch gute 

Schulleitungen und, wo sinn-

voll, auch Tagesstrukturen. 

Die positiven Grundlagen im 

neuen Schulgesetz können 

verwirklicht werden ohne das 

ganze aufgeblasene Gesetz.

Regula Lengwiler, 
Reallehrerin, Stein am Rhein

«Starke Schule» 
– wirklich?
Sicher, das revidierte Gesetzes-

werk enthält einige positive 

Entwicklungsschritte: Ist für 

diese aber tatsächlich eine der-

art umfassende Reorganisation 

erforderlich – und dann wirk-

lich auch zielführend? Wo-

her nehmen Autoren und Be-

fürworter die Gewissheit, dass 

ihre Neukonstruktion der ge-

samten Schulorganisation der 

letztlich entscheidenden Sache 

Schulqualität besser dient als 

das bisherige, durchaus funkti-

onale System? Organisatorisch 

heisst die Totalrevision für die 

Schule dabei keineswegs Klä-

rung und Vereinfachung der 

Strukturen, sondern in erster 

Linie eine konsequente poli-

tisch-administrative Zentrali-

sierung und Bürokratisierung. 

Die Schule wird dadurch einen 

wesentlichen Teil ihrer (rela-

tiven) Unabhängigkeit verlie-

ren. Sollen die Gemeinden tat-

sächlich weitere, unübersicht-

liche Zweckverbände schaffen 

– oder dazu angehalten wer-

den? Deshalb ja zu einer wirk-

lich starken Schule und des-

halb nein zum neuen Bildungs- 

und Schulgesetz.

Peter Zingg,
Schulpräsident, Neunkirch
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Marco Planas

Christian Di Ronco erwartet die heuti-

ge Wahl zum Neuhauser Einwohnerrats-

präsidenten mit  Spannung. Sollte er, wie 

vorgesehen, gewählt werden, würde es 

ihn mit einer gewissen Zufriedenheit er-

füllen: «Es wäre eine grosse Ehre, zum 

höchsten Neuhauser Bürger gewählt zu 

werden. Ich bin bereit für diese Heraus-

forderung und würde mein Amt mit viel 

Herzblut ausüben. Natürlich bin ich mir 

auch der Verantwortung bewusst.» 

Mann der Wirtschaft
Dabei war der gebürtige Neuhauser lange 

Zeit nicht aktiv in der Politik tätig. Nach 

seiner Lehre zum Maschinenzeicher bilde-

te sich Di Ronco zum Techniker TS und an-

schliessend zum Betriebsökonom weiter. 

1989 gründete er zusammen mit seinem 

Bruder die FMS Technik in Beringen, wo er 

bis heute als Geschäftsführer arbeitet. Po-

litisch aktiv wurde er allerdings erst spä-

ter: «Ich habe mich immer schon für po-

litische Themen interessiert. Der CVP trat 

ich aber erst 1998 bei, als man mich an-

fragte, ob ich mich als Mitglied der Schul-

behörde Neuhausen zur Verfügung stel-

len möchte», erinnert sich Di Ronco. Da 

ihm das Wohl der Familie immer schon 

am Herzen lag, nahm er diese Herausfor-

derung an und ist seit dem Jahr 2000 Prä-

sident der Schulbehörde Neuhausen. Zu-

dem sass er zwischen 2001 und 2004 im 

Schaffhauser Kantonsrat und fungiert seit 

2005 als Neuhauser Einwohnerrat und 

Präsident der kantonalen CVP.

Seinen politischen Stil bezeichnet Di 

Ronco als geradlinig: «Ich pflege eine kla-

re Politik und versuche immer, unsere 

Anliegen durchzubringen.» Um den Fami-

lien ein ansprechendes Umfeld bieten zu 

können, müsse sich die Politik für einen 

guten Wirtschafts- und Wohnstandort, 

für zukunftsgerichtete und entwicklungs-

fähige Schulen sowie für ein attraktives 

Steuerklima einsetzen, betont Di Ronco.

Verschiedene Baustellen
Di Ronco, der seine Freizeit gerne mit 

seiner Familie verbringt und manchmal 

Handball spielt, hat klare Erwartungen 

an sein Präsidialjahr: «Als Einwohnerrats-

präsident werde ich mich in den Diskus-

sionen zurücknehmen müssen, um den 

Rat führen zu können. Dennoch freue ich 

mich darauf, Neuhausen zu repräsentie-

ren und interessante Menschen zu tref-

fen.» Was die Arbeit im Rat betreffe, so 

seien die meisten Geschäfte bereits in der 

Pipeline. «Es gibt viel zu tun. Wichtig ist 

natürlich zum einen die Ortsattraktivie-

rung und die damit verbundene Verkehrs-

beruhigung des Ortszentrums. Während 

meiner Amtszeit sollen die Arbeiten be-

ginnen, damit das Gebiet zwischen Bahn-

hofsstrasse und Industrieplatz bald genü-

gend Raum zum Flanieren bietet.» 

Ebenfalls auf der Aufgabenliste stün-

den die Fertigstellung und Einweihung 

des Badischen Bahnhofs an der Zollstras-

se, die Überreichung des Energielabels 

für umweltbewusstes Bauen an die Ge-

meinde Neuhausen sowie das 28-Millio-

nen-Projekt an der Poststrasse, wo ein 

grosser Coop geplant ist. «Die Neuhause-

rinnen und Neuhauser sollen in ihrer 

Heimatgemeinde die Möglichkeit haben, 

einkaufen zu gehen, und nicht immer in 

die Stadt oder nach Herblingen auswei-

chen zu müssen», findet Di Ronco.

Natürlich ist auch der Rheinfall immer 

ein Thema in Neuhausen. «Meiner Mei-

nung nach sollte auch dieses Jahr ein Feu-

erwerk am Rheinfall stattfinden. Es kann 

aber nicht sein, dass die Gemeinde Neu-

hausen für die Kosten alleine aufkom-

men muss. Ich wünsche mir, dass die IG 

Rheinfall in Zusammenarbeit mit der Ge-

meinde Neuhausen, Schaffhausen Tou-

rismus, dem Gewerbe und dem Kanton 

Zürich eine Lösung findet, welche ein 

Rheinfallfeuerwerk in diesem Jahr doch 

noch ermöglicht», so Di Ronco.

Als Geschäftsführer der FMS Technik 

in Beringen, Präsident der Kantonalen 

CVP und der Schulbehörde Neuhausen 

und nun auch noch als Präsident des Ein-

wohnerrates Neuhausen erwarten Di 

Ronco verschiedene Aufgaben. Zu viel 

wird es ihm aber nicht: «Politik ist für 

mich mehr als nur ein Hobby, und es 

macht mir Spass zu sehen, wie man eige-

ne Ideen einbringen und damit etwas be-

wirken kann.»

Heute Abend wird der neue Einwohnerratspräsident von Neuhausen am Rheinfall gewählt

«Für die Familien und ihr Umfeld»
Heute Abend wählt der Einwohnerrat Neuhausen seinen neuen Präsidenten. Vorgeschlagen ist der 

49-jährige Betriebsökonom und CVP-Politiker Christian Di Ronco.

Christian Di Ronco im Büro der FMS Technik in Beringen. Foto Peter Pfister
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Susi Stühlinger

«Frauenzimmer» heisst die Ausstellung 

des Waldshuter Künstlers Bernd R. Salf-

ner. Wer unter dem Titel Feministisches 

zu riechen glaubt, wird hier enttäuscht. 

«Tanzen muss man sie sehen!», zitiert 

Adelheid Pohl in ihrer Eröffnungsrede 

aus Goethes «Werther» und lässt bereits 

vermuten: Im Zentrum steht der weibli-

che Körper. Mit einem Dutzend filigraner 

Skulpturen hat der Künstler Vergangen-

heitsbewältigung betrieben, indem er, die 

rosafarbenen Karteikarten von behandel-

ten Patientinnen zu Kunst verarbeitend, 

auf seine Laufbahn als Kinderarzt zurück-

blickte. «Die Eigenspannung des Kartons 

reicht aus, dass die an den Enden verleim-

ten Schredderstreifen nicht aus der Form 

fallen», sagt der Künstler an der Vernissa-

ge. So sind die fragil anmutenden Figuren 

überraschend stabil.

Für die Entscheidung, lediglich Frauen-

figuren zu basteln, habe es keinen be-

stimmten Grund gegeben, meint Salfner. 

Schade eigentlich, liegt doch so die An-

nahme nahe, dass die Motivwahl aus rein 

ästhetischen Überlegungen entstanden 

ist. Übelnehmen kann man es Salfner 

kaum, bescherte die Frau an sich doch 

schon Generationen von Künstlern An- 

und Auftrieb.

Zuerst mag es befremdlich erscheinen, 

dass Bernd R. Salfner aus den Erinnerun-

gen an seine kindlichen Patientinnen er-

wachsene nackte Frauen formt. Zieht 

man allerdings die vergangene Zeitspan-

ne und damit die Tatsache in Betracht, 

dass die Mädchen von damals mittlerwei-

le wirklich zu Frauen herangewachsen 

sind, lässt sich Salfners Ausstellung als 

spannende Auseinandersetzung mit dem 

Themenkomplex Zeit/Wandel/Vergäng-

lichkeit lesen. 

Unheimliche Erinnerungsbilder
Botschaften aus der Vergangenheit fin-

den sich auch in Vera Ida Müllers Aus-

stellung «cut». Sie zeigt verschiedene Bil-

derzyklen, die, so die Künstlerin, auf die 

Ränder der Wahrnehmung fokussieren, 

also dort beginnen, wo die oberfläch-

liche Betrachtung aufhört, die unsere 

vom Zeitalter der Überbilderung gepräg-

ten Sehgewohnheiten bestimmt. Modell 

stehen Müller dabei Fotografien, welche 

sich in den verwaisten Diaprojektoren 

finden, die sie in Brockenhäusern auf-

spürt. Dabei interessieren sie «schlech-

te» Bilder von gesellschaftlichen An-

lässen, auf denen das Sujet abgeschnit-

ten, verschwommen oder in unvorteil-

hafter Pose, abgelichtet ist. Am Anfang 

von Vera Ida Müllers Ölgemälden steht 

die Diaprojektion eines dieser «missra-

tenen» Fotos, das Motiv wird übernom-

men, dann jedoch überlagert, verändert, 

und neu komponiert. 

Besonders die Reihe «Blickpunkt» be-

sticht durch ihre obskure Aura: die Sze-

nerie, scheinbar ein Gartenfest, jedoch 

zerstückelt und invertiert. Grell ausge-

leuchtete Figuren heben sich vom düste-

ren Hintergrund ab. Das Unheilvolle, das 

an manchen Familienfeierlichkeiten la-

tent im Verborgenen schlummert, wird 

von Vera Ida Müller auf beeindruckende 

Weise sichtbar gemacht.

Privatsphäre von Unbekannten
In der Reihe «Selbst» lenkt die Malerin ihr 

Augenmerk auf vier auf Stühlen sitzen-

de Personen, bildet aber lediglich Rümp-

fe und die davor verschränkten Hände 

ab und erspart ihren anonymen Protago-

nisten die völlige Zurschaustellung. Den-

noch oder gerade deswegen verspürt das 

Publikum auch hier ein gewisses Unbe-

hagen, hervorgerufen durch das Gefühl, 

unfreiwillig in die Privatspähre der Un-

bekannten einzudringen. Vera Ida Mül-

lers gekonnte Inszenierung von Moment-

aufnahmen regt in Zeiten, in denen die 

Zurschaustellung von Privatem in der Öf-

fentlichkeit an der Tagesordnung zu sein 

scheint, zum Nachdenken an. 

Die Doppelausstellung Müller/Salfner im Vebi-
kus dauert bis zum 18. Februar.

Vera Ida Müller und Bernd R. Salfner stellen im Vebikus aus

Abfallprodukte der besonderen Art
Vera Ida Müllers Ölgemälde entstehen aus vergessenen Dias, Bernd R. Salfners Skulpturen aus 

geschredderten Karteikarten.

Der Künstler erkärt: Das «Frauenzimmer» ist stabiler, als es aussieht. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 18. Januar
10.30 Ökumenischer Gottesdienst in 

der römisch-katholischen Kirche 
Beringen

Sonntag, 18. Januar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfar-

rer Markus Sieber. Predigt zu 
Johannes 17, 1-5: «Das Gebet 
Jesu». Chinderhüeti. 10.45 Uhr 
Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Taufen. Pfrn. Elke Rüegger-Haller 
zusammen mit den 4.-Klassunti-
kindern und Katechetin Susan 
Kraft,  Andi Carniello-Hedinger 
(Trompete) und Marielle Haag 
(Piano)

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Zufall oder 
Vorsehung» (Hebr. 1,3-6). Pfr. 
Matthias Eichrodt 

19.00 Steig: Abendgottesdienst mit 
Pfarrer Markus Sieber. Thema: 
«Die Engel der Steigkirche»

Montag, 19. Januar 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Beat Kauf-
mann, Pfarrer, Neuhausen

20.00 Steig: Hebräische Lektüre der 
Geschichte von Kain und Abel, 
mit Pfarrer Markus Sieber; im 
Turmzimmer

Dienstag, 20. Januar 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 21. Januar 
09.00 Zwinglikirche: Oekumenischer 

Frauezmorge. Frauengemein-
schaft St. Peter/Team Frauenhil-
fe Herblingen und Frauenteam 
Zwingli – Zmorge und Referat. 
Thema: «Missbrauch ... und 
dann?» (Informationen zu Miss-
brauch - Wege der Bewältigung 
und Heilung – mit Texten der 
Bibel) Referentin: Pfarrerin Elke 
Rüegger-Haller

14.00 Steig: Märchenstunde für Kinder, 
14.00-15.00 Uhr, im Pavillon

19.30 St. Johann: Vortragsreihe «Frie-
de – nur eine Vision?»: Frieden 
heute – Bemühungen als Not-
wendigkeit? Theologiestudentin 
Stefanie Keller und Pfr. Heinz 
Brauchart. Dachzimmer Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 22. Januar 
14.30 Steig: Seniorennachmittag Pfarr-

kreis Ost, im Steigsaal
20.00 Zwinglikirche: Kronenhofkurs. 

3. Abend zum Thema «Die 
Schöpfung – von Josef Haydn 
oder: Wie die Musik ein theolo-
gisches Geheimnis erschliesst» 

(mit Ulrich Waldvogel Herzig, 
Schaffhausen). Veranstaltet vom 
Pfarrkapitel der Stadt Schaffhau-
sen

Freitag, 23. Januar 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
17.00 Zwinglikirche: Stammtisch. Wir 

diskutieren, was sie mitbringen

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 18 janvier
10.15 Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. C.  Waldmeier

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 17. Januar
10.00 Gottesdienst im grossen Saal im 

Hauptgebäude, Pfr. Ariane Van 
der Haegen

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 18. Januar
10.30 Ökumenischer Gottesdienst im 

St. Konrad, Diakon Christoph 
Cohen und Pfarrer Daniel Müller; 
Mitwirkung der Heilsarmee-Mu-
sik; Kollekte: Heilsarmee Schaff-
hausen

Montag, 19. Januar
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum 

Dienstag, 20. Januar
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZent-

rum

Donnerstag, 22. Januar
14.00 Mittag für Menschen ab 60; The-

aternachmittag mit dem Senio-
ren-Theater der Pro-Senectute, 
HofAckerZentrum

18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen, 
HofAckerZentrum 

Amtswoche 4: Pfarrer Daniel Müller

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 18. Januar
10.00 Gottesdienst

Beringen, 8. Januar 2009
Traueradresse: Verena Pfister-Zahn
Eggeweg 32, 8222 Beringen

Traurig nehmen wir Abschied von meinem lieben Ehemann, unserem Vater, Grossvater und 
Bruder

Dr. med. dent. Eric Pfister-Zahn
8. Juli 1927 – 8. Januar 2009

Nach kurzer schwerer Krankheit ist er in den frühen Morgenstunden im Kantonsspital 
Schaffhausen ruhig eingeschlafen. Sein unerschütterlicher Humor hat uns bis zuletzt 
begleitet.

Verena Pfister-Zahn
Peter Pfister
Philippe Pfister und Jolanda Rhyner
mit Claudio, Cécile, Cédric und Nicolas
Ursula (Sophia) Pfister
Sonja Daeniker-Pfister

Die Abdankungsfeier findet heute Donnerstag, 15. Januar, um 13.30 Uhr in der reformierten 
Kirche in Beringen statt.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man der Schweizerischen Berghilfe, PC 80-32443-2, 
oder des Silveira-Spitals in Simbabwe von Dr. Christian Seelhofer, solidarmed PC 60-1433-9, 
Vermerk: Seelhofer.

On ne voit bien qu’avec le cœur.
                               Saint-Exupéry
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René Uhlmann

Er sitzt erst seit drei Jahren für die örtli-

che FDP im Einwohnerrat Beringen und 

wurde jetzt zum Präsidenten des Dorf-

parlaments gewählt. Roger Paillard ist 

sich dieser «ganz grossen Ehre» durchaus 

bewusst und bestrebt, in diesem Amt sein 

Bestes zu geben.

«Oft seltsame Allianzen»
Grund für sein politisches Engagement 

ist vor allem Beringen selber. Er und sei-

ne Familie leben ausgesprochen gern in 

der Klettgauer Gemeinde: «Wir haben 

hier einen hervorragenden Lebensstan-

dard, ein wunderbarer Flecken Land, für 

den ich mich mit Freude engagiere.» An-

fangs war das im Volleyball-Club, und 

später entschied sich Paillard für die po-

litische Ebene. Im Einwohnerrat (er wur-

de vor vier Jahren als erster Ersatz ge-

wählt und ist dann nachgerückt) schätzt 

er vor allem, dass sachlich und nicht par-

teipolitisch diskutiert wird: «So kommt 

es oft zu seltsamen Allianzen. Ich selber 

stand auch schon ganz allein mit meiner 

Meinung in der Fraktion da. Ich finde es 

einfach sehr gut, dass man sich getrauen 

darf, zu sagen, was man denkt. Und da-

mit auch Einfluss nehmen kann.»

Jetzt allerdings, als Präsident, werde er 

mehr organisieren und sich mit Eventua-

litäten auseinandersetzen müssen, aber 

sachlich «nicht mehr viel zu sagen ha-

ben». Er sieht sich in diesem Jahr vor al-

lem als Moderator, der Auseinanderset-

zungen in konstruktive Bahnen lenken 

will.

Schulhaus: Neuer Anlauf
Tatsächlich stehen in Beringen ein paar 

«wirklich grosse Brocken» an, so gross, 

dass wohl kaum alle in einem Jahr zu ei-

nem Abschluss kommen werden. Mar-

kantestes Beispiel: Die neue Bau- und Nut-

zungsordnung. Schon die Materie an und 

für sich ist ausgesprochen kompliziert, 

dennoch – oder gerade deshalb – soll sich 

auch die Bevölkerung aktiv daran betei-

ligen. Denn, so Roger Paillard: «Ich kann 

es schon verstehen, dass gewisse Ängste 

entstehen, etwa wenn Planer davon aus-

gehen, dass Beringen schon bald 5000 Be-

wohnerinnen und Bewohner haben könn-

te.» Diese Wachstumsperspektive hat wie-

derum einen direkten Zusammenhang 

mit der Schulpolitik und damit einem 

weiteren «grossen Brocken»: Die Erweite-

rung des Schulraums. Beringen sei in der 

glücklichen Lage, dass die Schülerzahlen 

(noch) zunehmen, und das macht den Bau 

einer neuen Schule dringend notwendig. 

Vor ein paar Jahren ist ein entsprechen-

des Projekt an der Urne hochkant geschei-

tert, und das will man jetzt unter allen 

Umständen verhindern. Auch in dieser 

Frage wird nicht nur der Einwohnerrat, 

sondern auch die Bevölkerung sehr direkt 

mit einbezogen. Paillard hofft «ganz fest», 

dass der Rat noch in diesem Jahr eine Vor-

lage zuhanden einer Volksabstimmung 

verabschieden kann. Auch über die Ver-

besserung der Dorfdurchfahrt («eine Um-

fahrung ist wohl kaum mehr aktuell») 

soll in diesem Jahr noch eine Vorlage aus-

gearbeitet werden.

Spazieren im Lieblosental
Beruflich arbeitet Roger Paillard im städ-

tischen Schulamt als «Bereichsleiter Bil-

dung», sozusagen die rechte Hand des 

Schulreferenten. Er berät und unterstützt 

diesen in pädagogischen Fragestellungen 

(bei unserem Besuch lag die Motion von 

Peter Möller «Schwimmunterricht an den 

städtischen Schulen» vor ihm) und ist zu-

dem für die Einatz- und Pensenplanung 

verantwortlich. Bis vor zweieinhalb Jah-

ren war er selber als Lehrer tätig, kommt 

also aus der Praxis. Roger Paillard ist ver-

heiratet und Vater zweier Mädchen (vier 

und sechs Jahre). In seiner Freizeit steht 

noch immer Volleyball im Vordergrund, 

er fährt auch gerne Ski, aber ganz beson-

ders geniesst er Spaziergänge im Lieblo-

sental und auf dem Randen. Und weil 

auch Politik ein Hobby ist, das unter an-

derem Zeit kostet, verbringt er so viel Zeit 

wie möglich mit seiner Familie.

Roger Paillard präsidiert 2009 den Einwohnerrat Beringen

«Man darf sagen, was man denkt»
Auf den diesjährigen Einwohnerratspräsidenten werden «einige grosse Brocken» zukommen. Das ist für 

ihn aber nicht ein Problem, sondern eine Herausforderung, die er gerne annehmen will.

Roger Paillard an seinem Arbeitsplatz im städtischen Schulamt. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Am letzten 

Donnerstag stellte André Stei-

ner, Chief Operating Officer Re-

gion Ost der Hirslanden-Grup-

pe, in der Klinik Belair den 

neuen Direktor vor. Auf Urs 

Baumberger, der ans Kantons-

spital Nidwalden gewählt wor-

den ist, folgt Stephan Eckhart. 

Eckhart, in diesem Jahr 50 Jah-

re alt werdend, ist in Schaff-

hausen kein Unbekannter. Er 

arbeitete von 1992 bis 2006 bei 

der IVF Hartmann AG in Neu-

hausen am Rheinfall, zuletzt 

als CEO. Er ist gelernter Dro-

gist und hat eine umfassende 

Ausbildung als Marktingleiter 

absolviert. Zudem ist er privat 

im Museum im Zeughaus en-

gagiert. 

André Steiner teilte ferner 

mit, dass der ehemalige Chef-

arzt Chirurgie im Kantonsspi-

tal, Walter Schweizer, seine 

operative Tätigkeit in der Kli-

nik Belair aufgenommen hat. 

Damit würden die Fachgebie-

te der allgemeinen Chirur-

gie, der Viszeralchirurgie und 

minimalinvasiven Chi rurgie 

durch Walter Schweizer und 

seine Kollegen neu etabliert. 

Für Kontinuität ist demnach 

gesorgt. (ha.) 
Der scheidende Direktor Urs Baumberger übergibt das Amt als 
Klinik-Belair-Direktor an Stephan Eckhart (rechts.) Foto: Peter Pfister
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n am rande

Preis geht nach 
Merishausen
Kreuzworträtsel/az vom 
31. Dezember. Das Lösen von 

Kreuzworträtseln gehört zu 

den grossen Freuden an den 

Feiertagen. Das haben wir uns 

gedacht, als wir die Fülle der 

Antworten per Mail, Fax und 

Karte sahen. Das Lösungs-

wort im Kreuzworträtsel von 

Hans-Jürg Fehr lautete «Befrei-

ungskampf», und es gab vie-

le lustige Reaktionen darauf. 

Glücksfee Susi Stühlinger zog 

als Hauptpreis – ein SBB-Gut-

schein von 200 Franken – den 

Namen von Monika Heyde-
cker, Merishausen. Ein Bü-

chergutschein über 100 Fran-

ken geht an Christina Lang, 
Schaffhausen. Und Nelly 
Hehli, Thayngen, erhält als 

dritten Preis einen Zustupf 

von 50 Franken ans Januar-

loch. Wir gratulieren den drei 

Gewinnerinnen herzlich. Wir 

werden Ihnen die Preise bald 

zustellen. (ha.)

Bürgerrat 
gewählt 
Schaffhausen. Der Stadtrat 

hat die 15 Mitglieder des Bür-

gerrats für die Amtsperiode 

2009 bis 2012 gewählt. Für die 

SP/-AL-Fraktion nehmen wie 

bisher Sergio Cossu, Dieter 

Hafner, Kurt Höhn, Ursula Va-

vassori und neu Esther Bänzi-

ger Einsitz. Die FDP/JFDP-Frak-

tion vertreten weiterhin Dieter 

Amsler, Elisabeth Bolz, Walter 

Joos und neu Ruth Rohner-Leh-

mann. Aus der SVP/JSVP/EDU-

Fraktion wählte der Stadtrat 

die Bisherigen Cornelia Stamm 

Hurter und Oliver Mank sowie 

neu Susanne Kobler. Die ÖBS/

EVP/CVP-Fraktion wird durch 

Brigitte Oechslin und neu von 

Herbert Distel und Dominique 

Gaido-Kübler vertreten. Die 

FDP hat neu vier Sitze, die SVP 

hat neu nur drei. (ha.)

Klinik Belair: Stephan Eckhart folgt auf Urs Baumberger

Für Kontinuität ist gesorgt

Schaffhausen. Der Brief er-

eilte die Mitglieder des freien 

Lokalradios RaSA Ende Dezem-

ber aus heiterem Himmel: Der 

Sendebetrieb werde per 1. Ja-

nuar aus finanziellen Gründen 

eingestellt, schrieb der Vor-

stand. Gestern informierte er 

an einer ausserordenlichen GV 

über die Gründe: Die Löhne für 

Administration und Redaktion 

hätten nicht mehr ausbezahlt 

werden können. «Die Geldbe-

schaffung steht momentan 

im Vordergrund», so Philipp 

Al brecht, bisheriger Sekretär 

und Programmkoordinator.

Das Hörer/innen-Radio auf 

Vereinsbasis ist seit zehn Jah-

ren eine wichtige Plattform, 

nebst Musikinteressierten vor 

allem für fremdsprachige Mit-

bürger. Die gegenwärtige Situ-

ation sei einer Verquickung un-

glücklicher Umstände entstan-

den, sagte Klaus Eiglsperger, 

Präsident des Vereins RaSA. Es 

lies se sich jedoch kaum von 

der Hand weisen, dass die Ra-

diomacher selbst es versäumt 

hätten, früher zu reagieren. 

«Handlungsbedarf puncto Ei-

genfinanzierung hat schon 

lange bestanden, die Dring-

lichkeit ist allerdings wohl den 

Wenigsten richtig bewusst ge-

wesen», so Vorstandsmitglied 

Urs Brauchli. Ende Dezember 

2008 schlug der externe Buch-

halter Alarm: Das Defizit wür-

de sich per Ende 2009 auf rund 

34'000 Franken belaufen. 

Probleme bereiten vor allem 

die neuen Auflagen des Bun-

desamtes für Kommunikation 

(Bakom) betreffend das Gebüh-

rensplitting im Rahmen der er-

folgten Neukonzessionierung: 

Bisher wurden vom Radio ge-

nerierte Einnahmen (z. B. von 

Benefizveranstaltungen) vom 

Bakom um denselben Betrag 

aufgestockt. Jetzt kann das Ge-

bührensplitting nur noch auf 

Aktivitäten, die direkt mit der 

Programmverbreitung zusam-

menhängen, angewandt wer-

den. 

Ein Antrag zur Unterstüt-

zung wurde im Stadtrat be-

handelt, bis Redaktionschluss 

lag allerdings noch kein Er-

gebnis vor. Wie auch immer 

dieser Entscheid ausfällt: Das 

werbefreie Hörer/innen-Ra-

dio wird auf Hilfe von Gön-

nern und Sponsoren angewie-

sen sein, um sein Überleben zu  

sichern. (stü.)

Radio RaSA in Geldnot



Schaffhausen. Unerwartet 

klar entschied sich letzte Wo-

che der Parteitag der kantona-

len SP gegen das neue Schul-

gesetz. Es kommt am 8. Feb-

ruar zur Abstimmung und ist 

heiss umstritten. Damit sich 

die Parteitagsdelegierten eine 

Meinung bilden konnten, be-

kamen die SP-Kantonsräte Wer-

ner Bächtold (pro) und Thomas 

Wetter (contra) die Gelegenheit, 

ausführlich Vor- und Nachteile 

der Vorlage vorzustellen. 

Werner Bächtold bezeich-

nete das neue Gesetz, das die 

heute geltende Regelung aus 

dem Jahr 1982 ablösen soll, als 

«kleinsten gemeinsamen Nen-

ner zwischen dem Regierungs-

rat, der Verwaltung und dem 

Kantonsrat». Die Neufassung 

sei nötig geworden, weil sich 

die gesellschaftlichen Verhält-

nisse in den letzten 25 Jahren 

fundamental geändert hätten. 

Ihre positiven Neuerungen, die 

Verankerung von Tagesstruk-

turen, die integrative Förde-

rung der Schüler und die pro-

fessionellen Schulleitungen, 

gewichtet Bächtold weitaus 

höher als die negativen Aspek-

te, auf die er allerdings nicht 

weiter einging. 

Das holte Thomas Wetter 

nach. Er kritisierte die «un-

übersichtliche Organisati-

on», die das neue Gesetz mit 

sich bringe. Durch die Schaf-

fung von Schulverbänden, in 

denen verschiedene Gemein-

den zusammengeschlossen 

werden, und diverse neue In-

stanzen auf kantonaler Ebe-

nen «wird in unserem Schul-

wesen die Macht an die Spitze, 

zum Regierungsrat, verlagert.» 

Das neue Schulgesetz bewirke 

«eine immense Aufblähung des 

Verwaltungsapparats». Damit 

ziele es am eigentlichen Zweck 

vorbei, «denn der Unterricht 

findet immer noch in der Schu-

le statt und nicht am Schreib-

tisch der Verwaltung».

Mit seinem Votum traf Wet-

ter den Nerv der Versamm-

lung. Fast alle Wortmeldun-

gen befassten sich kritisch mit 

dem neuen Schulgesetz. Jürg 

Tanner bezeichnete die geplan-

ten Schulverbände als «zu we-

nig durchdacht». Jakob Wal-

ter bemängelte die Machtkon-

zentration in den Händen des 

Regierungsrates. Dani Fischer 

kritisierte die Plafonierung der 

Lehrerlöhne. Die Lehrer müss-

ten zwar mehr Aufgaben über-

nehmen, würden aber gleich-

zeitig schlechter bezahlt und 

hätten weniger Mitsprache. 

Die rhetorische Frage von 

Matthias Freivogel, ob das 

neue Gesetz denn in der Rea-

lität eine Verbesserung für die 

Schüler bewirke, beantworte-

te Egon Bösch: «Den Schülern 

bringt es nichts. Es wird zwar 

organisatorisch viel geändert, 

aber unsere enormen Schwie-

rigkeiten im Schulalltag wird 

das Gesetz nicht beseitigen.» 

An der ablehnenden Stim-

mung des Parteitags konnte 

auch der flammende Appell 

der früheren Kantonsrätin Sil-

via Pfeiffer nichts ändern, die 

vor Jahren mit einer Motion 

die Neufassung des Schulge-

setzes ausgelöst hatte. Die De-

legierten stimmten mit 30 ge-

gen sieben Stimmen und bei 

sieben Enthaltungen gegen 

die Vorlage. Ebenso deutlich 

sprach sich der Parteitag für 

ein Ja zur Steuergesetzrevision 

aus, die auch am 8. Februar zur 

Abstimmung kommt. (B.O.)
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Die negativen Punkte des neuen Gesetzes überwiegen

SP ist klar gegen das Schulgesetz

Schaffhausen. Das Ja zur Aus-

weitung der bilateralen Verträ-

ge mit der EU wird im Kanton 

Schaffhausen von einem hoch-

karätigen Komitee getragen, 

dem alles angehört, was in Po-

litik und Wirtschaft Rang und 

Namen hat. Besonders pikant: 

Während ihre Partei gegen die 

so genannte erweiterte Perso-

nenfreizügigkeit Sturm läuft, 

sitzen im 18-köpfigen Co-Prä-

sidium des Pro-Komitees auch 

die beiden SVP-Regierungsräte 

Rosmarie Widmer Gysel und 

Erhard Meister sowie die bei-

den SVP-«Bundesberner» Tho-

mas Hurter und Hannes Ger-

mann. 

An einer Medienkonferenz 

legte das Pro-Komitee kürzlich 

seine Argumente für ein Ja zur 

erweiterten Personenfreizügig-

keit in die Waagschale. Erhard 

Meister, Giorgio Behr, Peter Bri-

ner und Barbara Müller-Buch-

ser unterstrichen dabei, dass 

unsere Wirtschaft in den letz-

ten fünf Jahren enorm von die-

sen Verträgen profitiert habe. 

Gerade jetzt, in wirtschaftlich 

härteren Zeiten, sei die Schweiz 

auf den ungehinderten Zugang 

zu den europäischen Märkten 

angewiesen. Bei einem Nein zur 

erweiterten Personenfreizügig-

keit würden alle Verträge mit 

der EU automatisch gekündigt. 

«Das wäre eine Katastrophe», 

sagte Barbara Müller-Buchser, 

die Präsidentin des Kantonalen 

Gewerbeverbandes. 

Auch die Schweizer Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitneh-

mer müssten an einem Ja in-

teressiert sein, ergänzte SP-Na-

tionalrat Hans-Jürg Fehr. Die 

erweiterte Personenfreizü-

gigkeit sei nämlich untrenn-

bar mit flankierenden Mass-

nahmen verbunden. Sie bie-

ten mit ihren Bestimmungen 

gegen Lohndumping und Aus-

beutung «den besten Arbeit-

nehmerschutz, den es in der 

Schweiz je gab». So können 

Arbeitnehmer aus der EU, die 

dank den bilateralen Verträgen 

in der Schweiz arbeiten dürfen, 

nur zu Schweizer Löhnen an-

gestellt werden. Gerade diese 

Schutzmassnahmen seien je-

doch den Gegnern ein Dorn 

im Auge. Hans-Jürg Fehr: «Vie-

le Gegner sind zwar durchaus 

für die Personenfreizügigkeit, 

aber sie wollen die Schutzbe-

stimmungen der flankierenden 

Massnahmen nicht.» (B.O.)

«Bester Arbeitnehmerschutz» Zur Sicherheit: 
Bäume fällen
Neuhausen. An der Klett-

gauerstrasse oberhalb der DB-

Bahnüberführung Rheinhof 

müssen aus Sicherheitsgrün-

den noch in diesem Winter 

Bäume gefällt werden. Dies 

wird notwendig, weil das re-

gelmässige Zurückschneiden 

der Bäume (Lichtraumprofil, 

Freihaltung der Fahrleitun-

gen der VBSH-Buslinie, Tot- 

und Bruchholzentfernung) zu 

aufwendig geworden ist. Auf 

der baumfreien Böschung soll 

sich danach eine Hecke entwi-

ckeln können, die mit gerin-

gerem Aufwand gepflegt wer-

den kann.

Auch an anderen Orten der 

Rheinfallgemeinde müssen 

forstliche Eingriffe – vorwie-

gend Fällungen – vorgenom-

men werden. (Pd.)



Stellen

 Eine Brocki lebt von Spendern, welche noch gut erhaltene Möbel, Kleider, Haushaltsartikel usw. 
der Heilsarmee zum Weiterverkauf abgeben. Unsere Möbelabteilung stellt sicher, dass alle 
verwendbaren Möbel unbeschadet in der Brocki aufgestellt und präsentiert werden. 
Wir suchen per 1. März 2009 einen freundlichen, kundenorientierten Mitarbeiter.

Möbel / Verkauf /Transport
80 % - 100 % Brocki Schaffhausen

Anforderungen
– abgeschlossene Berufslehre (z. B. Schreiner, …)
– kompetente Kundenberatung
– gute körperliche Konstitution
– belastbare, selbstständige und initiative Persönlichkeit
– Freude am Kontakt mit Menschen
– Aushilfe Abholdienst, Führerausweis Kat. B
– allgemeines Interesse an Brockigütern
– samstags arbeiten

Wir bieten
– interessante Dauerstelle
– selbstständiges Arbeiten
– gut eingespieltes Team
– gute Sozialleistungen
 
Haben wir Sie angesprochen? Zögern Sie nicht, mit uns in Kontakt zu treten.
Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto senden Sie bitte an:
Heilsarmee Brocki, Herrn Lukas Engler, Ebnatstrasse 65, 8200 Schaffhausen

Die Stadt Schaffhausen ist ein kleines Stück Welt mit hoher 
Lebensqualität. Stadtverwaltung, Werke und Betriebe beschäftigen 
rund 1‘200 Mitarbeitende in den verschiedensten Bereichen. 
Zurzeit sind bei uns folgende Stellen zu besetzen:  
 
Städtische Werke 

Kaufmännische Mitarbeiterin / 
Kaufmännischer Mitarbeiter (80%) 

Nach Vereinbarung suchen wir für die Abteilung Einkauf/Interne 
Dienste eine kaufmännische Mitarbeiterin oder einen 
kaufmännischen Mitarbeiter. 
 
Altersheim Wiesli 

Pflegefachfrau / 
Fachfrau Betreuung (60 bis 100%) 
Wir suchen per sofort eine motivierte und zuverlässige 
Pflegefachfrau oder Fachfrau Betreuung, die bereit ist, uns 
temporär bis Ende Juni 2009 zu unterstützten. 
 
Quartier- und Jugend 

Jugendarbeiterin / 
Jugendarbeiter (60% bis 70%) 
Auf den 01. April 2009 oder nach Vereinbarung suchen wir eine 
Jugendarbeiterin oder einen Jugendarbeiter mit Schwerpunkt auf-
suchende Jugendarbeit sowie Jugendkultur-Veranstaltungen. 
 
Werkhof 

Hauswartin / Hauswart (25%) 
Die Stadt Schaffhausen sucht für den Werkhof Hochstrasse auf 
den 01. April 2009 oder nach Vereinbarung eine Hauswartin oder 
einen Hauswart. 
 
 
Die detaillierten Stellenbeschreibungen finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellen 
 
Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie das 
Stelleninserat bei Flavia Mariconda, Personaldienst, unter der 
Telefonnummer 052 632 55 26 bestellen. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

MARKTNOTIZEN

Bettwaren Rafzerfeld neu in Embrach
Die Zollinger + Co AG steht seit 20 Jahren unter der Leitung von Alleininha-
ber Markus Zollinger. Diese Firma ist heute ein bestens etabliertes Betten- 
und Bettwarenfachgeschäft mit acht Angestellten. Seit Anfang 2005 kon-
zentriert sich die Zollinger + Co AG auf den neuen Hauptsitz in Embrach, 
wo sie ihre Kundschaft noch besser und kompetenter beraten kann. Im 
Embracher Industriequartier stehen rund 300 Quadratmeter Ausstellungs-
fläche zur Verfügung sowie Räumlichkeiten für den Bereich der Bettfedern-
reinigung, von Duvets jeder Füllart und Matratzen.
Rund 90 Prozent aller Geschäfte der Zollinger + Co AG werden in den vier 
Wänden der Kundschaft getätigt, weil man ja nur im eigenen Schlafzim-
mer wirklich entscheiden kann, auf welcher Matratze man künftig schlafen 
möchte. In den letzten Jahren wurde auch die Nachfrage nach fachlicher 
Beratung und der Gelegenheit zum Probeliegen immer grösser. Probe-
liegen ist ohne Weiteres auch in den Embracher Ausstellungsräumen mög-
lich, und zwar Montag bis Freitag von 9 bis 11.30 Uhr und ab 13.30 bis 17 
Uhr (nach Voranmeldung auch bis 20.00 Uhr). 
Ein wichtiger Zweig der Firma sind unsere Dienstleitungen im Bereich der 
Matratzen- und Wasserbettenbezugsreinigung. Matratzenbezüge reinigen 
wir bei Ihnen vor Ort, den Wasserbettenbezug demontieren wir und mon-
tieren ihn nach der Reinigung wieder. 
Die Zollinger + Co AG produziert auch qualitativ hochwertige Bettwaren-
Eigenfabrikate. Da immer mehr Leute zu Hause schon eine Auswahl treffen 
möchten, betreiben wir seit Herbst 2008 einen Internetshop mit Qualitäts-
bettwaren aller Art. Wir führen aber auch eine Auswahl hochwertiger Bett-
wäsche anderer Hersteller. Kontakt unter www.rafzerfeld.com/shop.

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch
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Es war nicht das «Fahnenzim-

mer», das, wie in einem «Bset-

zi» der letzten «az» zu lesen 

stand, völlig verwüstet war. Es 

war die «Bude» der Scaphusia, 

die einen Stock tiefer liegt, 

und die tatsächlich ein verbin-

dungseigenes Lokal – und da-

mit nicht öffentlich zugänglich 

ist. Das muss der Schreiberling 

gegenüber Severin Knecht v/o 

Pivot, Scaphusia-Präsident, zu-

geben, der sich beschwert hat. 

Entschuldigung! Die beschrie-

bene Verwüstung in besagtem 

Lokal war, das sei bescheiden 

angemerkt, aber real. (R. U.) 

  

Die Wahlfeier des neuen Kan-

tonsratspräsidenten Markus 

Müller (SVP, Löhningen) in 

der Turnhalle seiner Heimat- 

und Wohngemeinde Löhnin-

gen hatte alles in sich, was zu 

einem Klettgauer Fest gehört. 

Die Musikgesellschaft begrüss-

te mit launigen Klängen, der 

Damenturnverein servierte 

gekonnt das Essen und die Ge-

tränke, und das OK besorgte 

die SVP Löhningen. Der neue 

höchste Schaffhauser hatte 

nur das «Pech», dass er als Pi-

lot arbeitet. Denn der ganze 

Abend wurde bestritten mit 

rhetorischen An- und Abflü-

gen, Starts, die Verben abhe-

ben und landen und derglei-

chen mehr. Einzige Ausnahme: 

Ignaz und Pepperl, die beiden 

Bayern auf Besuch, dargestellt 

von den SP-Kantonsräten Jürg 

Tanner und Daniel Fischer. Sie 

kamen immerhin auf die Idee, 

etwas anderes als Müllers Be-

ruf zu persiflieren. Sie erhiel-

ten dafür auch den grössten 

Applaus. (ha.)

 

Nicht schlecht gestaunt haben 

wir am Dienstagmorgen beim 

Blick ins Fernsehprogramm 

der «Schaffhauser Nachrich-

ten». Auf dem Programm von 

SF2, ZDF und ORF standen da 

tatsächlich die Europameister-

schaftspartien Frankreich–Ita-

lien und Rumänien–Holland. 

Und zwar live, aus Zürich und 

Bern. Und wir dachten, die Eu-

ropameisterschaft sei schon 

längst vorbei ... (mp.)

Dass Gemeinden, die den Mut 

zum Zusammenschluss haben, 

gut im Trend liegen, zeigen die 

neuesten Zahlen des Bundes-

amtes für Statistik: Seit dem 

1. Januar 2009 gibt es in der 

Schweiz genau 2636 Gemein-

den, was bedeutet, dass sich 

deren Zahl innerhalb eines 

Jahres um 79 Einheiten ver-

mindert hat. Dies sei, schreibt 

das Bundesamt, die grös  ste 

Abnahme des Gemeindebe-

standes seit der Gründung des 

heutigen Bundesstaates im 

Jahre 1848. Dass die wachen 

Köpfe dabei nicht auf der Stre-   

c ke bleiben, beweist die Wahl 

des ehemaligen Hemmenta-

ler Gemeindepräsidenten Her-

mann Schlatter in die GPK des 

Gros sen Stadtrates. (P. K.)

Lesen ist vorwärtskommen. 
Vorwärtskommen kann man 
auf verschiedene Arten, und 
jede hat ihre eigene Geschwin-
digkeit. Poetische Zeilen for-
dern, dass kein Detail am Zei-
lenrand übergangen wird, 
denn sonst fehlt dem Bild in 
uns womöglich gerade das 
Wichtigste. Zeitungsberich-
te hingegen, in ihrer Flüchtig-
keit und vergänglichen Aktu-
alität, lassen durchaus auch 
einen Spurt durch den Zeilen-
wald zu. Was einem wichtig 
ist, liegt auf dem Weg, und 
stolpert man wegen überhöh-
ter Geschwindigkeit, so macht 
das nichts, denn gerade so 
wird man des auf dem persön-
lichen Informationsweg Wich-
tigen gewahr. Romane wiede-
rum ergeben Gesamtbilder, 
die man sich gemächlich, doch 
nicht ohne Zug nach vorn er-
wandert, ohne dabei den Kopf 
immer bei der Sache, den Blick 

immer beim Vorliegenden ha-
ben zu müssen.

Jeder Art von Text entspricht 
ein Gang, irgendwie. Es hängt 
davon ab, wie schnell man un-
terwegs ist, ob man seine Um-
welt nur flüchtig oder detail-
liert wahrnimmt. Wichtig ist, 
immer den rechten Gang zu 

wählen. Wichtig ist, nicht im-
mer im selben Trott oder in der 
selben Eile sich durch unsere 
menschliche Welt der Sprache 
zu bewegen. Der Sinn des Le-
sens besteht darin – und jeder 
muss ihn für sich selber finden 
–, von der Welt dasjenige mit-
zubekommen, was einen vor-
wärts bringt.

Denn wer ein Gedicht liest 
und dabei immer dieselbe Zeile 
wiederholt, dem muss zumute 
sein wie einer Schallplatte mit 
Sprung. Wer aber ein Gedicht 
liest und es mit derselben Eile 
durchrast wie der Autofahrer 
die Po-Ebene, der ist ebenfalls 
nicht ganz dicht.

Es ist also meistens eine 
Frage von wenigen Buchstab-
letten.

Lesen Sie die Verkehrsregeln 
und fragen Sie sich, ob Sie die 
richtige Tempodosis gewählt 
haben. Wer einen Text verkehrt 
liest, der ist zwar unterwegs, 

kommt aber nicht weiter. Wer 
einen Autor wirklich liebt, darf 
ihm nicht den Artikel nachwer-
fen und sich dann von ihm über-
fahren fühlen. Nur wer Zeilen 
ohne Zuviel an Eilen, aber auch 
nicht mit zuviel Verweilen, sich 
erschliesst mit Wegen des Den-
kens und so den Sinn des Schrei-
bens sich zugänglich macht, 
kann den Eindruck haben, dass 
diese Welt gangbar sein kann, 
nicht nur vergänglich.

Nur wer das richtige Mass 
findet, kann erleben, dass Le-
sen auf dieser Welt einen Sinn 
ergibt.

Damit hätte ich nun die 
wichtigste aller philosophi-
schen Fragen beantwortet und 
kann mich guten Gewissens 
von Ihnen als verehrte Leserin-
nen und Leser meiner Kolum-
nen verabschieden. Herzlichen 
Dank für Ihre Treue, und kom-
men Sie weiterhin vorwärts im 
Lesen wie im Leben!

Philippe Schultheiss 
studiert Philosophie 
und Volkswirtschaft  
in Fribourg.
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Geschwinde Zeilen



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 21. 1.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
BUDDENBROOKS 3. W.
Der unaufhaltsame Untergang der Patrizier-
familie gehört zu den Klassikern der Welt-
literatur. 
Deutsch J 14 1/146 min

Sa/So/Mi 14.30 Uh 
MADAGASCAR 2 6. W.
Von den Machern von SHREK und KUNG FU 
PANDA. 
Deutsch K 6 2/89 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.15 Uhr 
VICKY CRISTINA BARCELONA 6. W.
Mit Scarlett Johansson und Rebecca Hall.
E/d/f J 14 2/96 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ELEGY BES. FILM
Überzeugende Darsteller in einer anspre-
chenden Philip-Roth-Romanverfilmung von 
Isabel Coixet.
E/d/f J 14 2/114 min

Mi 20.00 Uhr (Do 22.01. bis So 25.01.08 
17.00 Uhr, So 25.01.08 11.00 Uhr) 
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS BES. FILM
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 2/106 min

Die Schaffhauser 
Täufer im  
16. Jahrhundert: 
ein neuer Blick auf 
ein altes Thema

Öffentlicher Vortrag

Dr. Urs B. Leu
Zürich

Museum zu Allerheiligen

Dienstag, 20. Januar 2009 
19.30 Uhr
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Sinfonietta Schaffhausen 
Paul K. Haug, Dirigent

Patricia 
Kopatchinskaja
Die internationale Top-Ten-Geigerin 
der Gegenwart spielt das Mozart-
Violinkonzert Nr. 4 in D-Dur, KV 218

Mendelssohn: Streichersinfonie Nr. 3, e-Moll 
Streichersinfonie Nr. 13, c-Moll 
Haydn: «La Poule», Sinfonie Nr. 83, g-Moll

Konzerteinführung 18.45 Uhr, 
Ochsenschüür 
Referent: Victor Locher

Samstag, 17. Januar 2009,  
19.30 Uhr, St. Johann
Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: GVS Schachenmann AG2.
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Neu! Hebammenladen
Nützliches und Schönes für werdende Eltern und Babies!  

Verkauf - Vermietung - Second Hand
Jeden Freitagnachmittag von 14:00 –18:00 Uhr

Montagabend  12. 01.,16. 02.,16. 03. von 17:00 – 20:00 Uhr 
Wo:  Hebammenpraxis, Stokarbergstrasse 24, SH

Weitere Info unter www.geburtshaus-sh.ch

schauwerk
Das andere Theater

«Ohne Schuh» (jucl momoll)
15./19./ 22./23. Jan., FassBühne, 20h

Uta Köbernick (Kabarett)
Fr 16. Jan., Haberhaus , 20.30 Uhr
Ausführlicher Spielplan, Reservation:
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

PATAGONIEN


